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Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 1 
(Sitzung vom 4. Febr.) 


83 lautet: „Wer Öffentlich durch Rede oder 
Schrift zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen (88 80, 
I) auffordert, iſt ſchon um Liefer Aufforderung willen 
m zehnjähriger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe zu 
er, 1 7 . 
ee Die Abtheilung hat ſich mit 8 gegen 
6 Stimmen für den Vorſchlag beſtimmt: 
daß angetragen werde, die Strafe auf Strafar⸗ 
beit von 1 bis 3 Jahren herabzuſetzen. 
Zugleich ſchlägt fie e nſtimmig vor, 
dahin anzutragen, daß die Worte: „ chon um die⸗ 
ſer Aufforderung willen“, geſtrichen werden, 
weil dieſe Worte zu der Annahme berechtigen könnten, 
aß außer der hier feſtgeſetzten noch eine andere Strafe 
zu verhängen bleibe.“ 

Ang. Gießler ſpricht gegen den Vorſchlag der Ab: 
heilung, weil er die Strafen, welche auf die ſchweren 
Verbrechen in dieſem § geſetzt find, für viel zu gering 
hält. Bei fo geringen Strafen würde es Schufte ge- 
nug geben, die vielleicht nicht viel zu verlieren hätten und 
geradezu zu ſolchen hochverrätheriſchen Handlungen auf⸗ 
fordern würden. Aus ein paar Jahren Strafarbeit wür⸗ 
den ſich „ſelche Subjekte“ ſicher nicht viel machen. 
Wodiczka und v. Auerswald ſprachen für den Vor⸗ 
ſchiag der Abtheilung, letzterer beſonders in Berückſich⸗ 
tigung des meiſt noch unreifen Alters der politiſchen 

erbtecher. v. Gaffron findet die von der Abthei⸗ 
lung vorgeſchlagenen Strafen ebenfalls zu mild, ſchließt 
ſich aber der Anſicht an, daß nicht blos auf Zuchthaus, 
ſondern auch auf Strafarbeit erkannt werden könne. 
v. Werdeck hält das Strafminimum des Entwurfs 
für zu hoch, nicht aber das Strafmarimum, und ſchließt 
mit der Bemerkung: Ich würde nun noch mein Vo⸗ 
tum über den Paragraphen zuſammenfaſſen, daß wir 
zu erkennen haben auf eine dreijährige bis lebensläng⸗ 
liche Freiheitsſtrafe. Dieſe kann beſtehen in Feſtungs⸗ 
haft und Strafarbeit, und ich glaube, daß es in der 
Konſequenz unferes früheren Beſchluſſes liegen würde, 
daß wir in dem Falle, wo wir eine Ehrenſtrafe aus: 
ſprechen, nicht blos die politiſche, ſondern auch die mo⸗ 
raliſche, auf Zuchthausſtrafe kommen müſſen, indem ich 
annehme, daß diejenigen Subjekte, bei denen man eine 
ehrloſe Geſinnung vorausſetzt, nicht unter die vel quasi 
ehrenwerthen Leute kommen dürfen, welche der Straf: 
arbeit verfallen. 

Naumann hält dafür, daß ſich die 10 jährige 
bis lebenswierige Zuchthausſtrafe unter keinen Um. 
ſtänden rechtfertigen laſſe, überhaupt daß ſich unter 
keinen Umſtänden eine entehrende Strafe rechtfer⸗ 
tigen laſſe und daß mit einem Maße bis zu zehn— 
— Freiheits⸗Entziehung das Verbrechen unter 
hat vor ſaigden, volſtändig gefühnt dei. Alinoch 
id“ ee Unternehmungen des Wortes „öffent: 
halb der Abthellun große Furcht, und ſchlecßt ach des⸗ 
; Aung an. Graf v. Renard iſt feiner 
trigen Abſtimm ; ' 
geftigen © ung entgegen gegen die Milderung 
der Abtheilung, weil man im Schreiben n 
ger von dem Momente bünreizen laſſe, als zur Toell⸗ 
nahme an einem Komplott. Fürſt Boguslaw Rad⸗ 
2 i guslaw Rad⸗ 
ziwill hält das von der Abtheilung vorgeſchlagene 
Strafmaß ebenfalls für zu gering. Er will, wi dies 
im 9 82 geſchehen, die Strafe von drei Japren 
bis zu lebenswieriger Strafarbeit oder Feſtu geraft 
mit der Beſtimmung feſtgeſctzt, daß auch auf Ver⸗ 
luft der Ehren- Rechte erkannt werden könne, weil 
Handlungen, wie die im Paragraph erwädnte, nur 
in Zeiten der Gihrung, nur in Fäuen denkbar 
feien, wo ein bochverrätheriſches Unternehmen ſchon fo 
weit gediehen ſei, daß es mit Erfolg ins Leben treten 
könne. Dittrich ſtimmt für die Abtheilung, weil die 


angeführten gefährlichen Momente der Handlung durch 
die Oeffentlichkeit wieder aufgehoben würden. 

Der Landtags-Kommiſſar erklärt: die Regie⸗ 
rung könne nicht verkennen, daß in Konfequenz der bis: 
her geſtellten Anträge auch hier davon abſtrahirt wer⸗ 
den müſſe, lediglich auf infamirende Strafen zu erken⸗ 
nen, hält es aber für nöthig, auch hier, wie bei 
§ 82, die Befugniß des Richters, auch hier die Ehren⸗ 
ſtrafen zuzuſügen, auszuſprechen. Dem Antrage auf 
Herabſetzung der Strafe von 1 bis zu 3 Jahren Straf⸗ 
Arbeit glaubte er, müſſe ein Verkennen der Schwere 
der unter dieſen § zu ſubſumirenden Verbrechen zu 
Grunde liegen. Eine Milderung des Maximums hält 
er daher nicht für angemeſſen, eben ſo wenig glaubt er, 
daß man unter ein Minimum von 3 Jahren werde 
heruntergehen dürfen. 


Juſtizminiſter v. Savigny: Dem Antrage der 
Abtheilung ſcheine ein Mißverſtändniß zu Grunde zu 


liegen. Sie ſcheine an den Fall gedacht zu 
haben, wo ein Schriftftellee etwa Lehren ver: 
breite, die in ihren Folgen gefährlich werden 
könnten. In dem § fei aber von ſchriftlicher oder 


mündlicher Aufforderung zu einem hochverrätheriſchen 
Unternehmen, wodurch alſo unmittelbar der 
Umſturz des Staates oder die Tödtung des Königs zur 
Ausführung gebracht werden ſoll, die Rede. Der 
Redner tritt im Uebrigen dem Landtags⸗Kommiſ⸗ 
far bei. Steinbeck hält den Abtheilungs⸗ Antrag 
bei $ 85 mit dem Vorſchlage zu § 83 für un 
vereinbar. Sperling ſpricht für, Grabow durch 
die Beifpiele des Juſtiz⸗Miniſters andern Sinnes 
geworden, gegen die Abtheilung und trägt auf den 
Zuſatz an: „unmittelbar vor der Ausführung.‘ Auch 
v. Auerswald hält in Folge der verſchiedenen Auf⸗ 
klärungen das von der Abtheilung vorgeſchlage Maris 
mum für zu niedrig. Hüffer hält eine veränderte 
Faſſung für nothwendig. v. Rochow trägt an, das 
Maximum bis zu lebenswieriger Strafe zu erhöhen, 
das Minimum mit Rückſicht auf manche Fälle, welche 
vielleicht nur eine Art von Unſinn ſeien, auf ein Jahr 
herabzuſetzen. Neumann beantragt den Zuſatz: „zur 
Ausführung eines hochverrätheriſchen Unternehmens.“ 
Der Juſtizminiſter v. Savigny hat dagegen nichts ein⸗ 
zuwenden und der Antrag wird als Faſſungsſache be⸗ 
trachtet. 


Abſtimmung. Frage: Soll beantragt wer⸗ 
den, daß in den Fällen des $ 83 ſtatt der 
Zuchthausſtrafe, Strafarbeit oder Feſtungs⸗ 
haft eintrete, und daß zugleich auf Verluſt 
der Ehren rechte erkannt werden könne. 

Wird mit mehr als zwei Drittel bejaht. 

Frage: Soll beantragt werden, daß auf 
dreijährige bis lebenswierige Strafarbeit 
oder Feſtungshaft erkannt werden könne? 

Wed mit großer Majorität bejaht. 

Marſchall. Es iſt mir im Laufe der heutigen 
Sitzung eine Mittheilung von Seiten des Herrn Lands 
tags-Komm ſſarius zugekommen, welche ich den Sekte 
taie zu verleſen bitte, 

Seklretair Kuſchke (lieſt vor): 

Da der vereinigte Ausſpuß bei der Berathung des 
$ 28 des Sırafg ſeb⸗Entwurf auf Aufhebung der Strafe 
der Vermögens = Confistuios angetragen hat, zugleich 
aber ein Befchtvf darüber vorbehalten ıft, inwieweit der⸗ 
ſelben die Sequrftratton zu fubhituiren ſei, fo find in 
dieſer Beziehung die nöthigen Vorſchlaͤge der Regierung 
zum 6 97 ausgearbeitet, welche Ew. Dur laucht in 
100 Exemplaren zur geneigten Vertheilung an die Mit⸗ 
gueder des oeteinigten ftändifhen Ausſcuſſes hi rneben 
ganz ergebenft i berſ nde, indem ich zugleich beantrage, 
ſoiche feiner Zeit geneigteſt der Betathung unterwerfen 
u wollen. 

a Berlin, den 3. Februar 1848. 


§ 84. „Wer zur Vorbereitung eines Hochverraths 
entweder mit einer auswärtigen Reg'erung ſich einläßt, 
oder die ihm vom Staate anvertraute Macht mißbraucht 
oder Mannſchaften anwirbt oder einübt, iſt mit zehn⸗ 
jähriger dis lebenswieriger Zuchthausſtrafe zu belegen.“ 

Die Abtheilung hit keinen Antrag geftelit, 

Der Antrag des Abg. d. Auerswald, daß auch 
hier ſtatt der „Zuchthausſtrafe““ „Strafarbeit oder Fe⸗ 
ſtungshaft“ zu ſetzen ſel, wird unter Inſtimmung des 
Landtags⸗Kommiſſars mit dem Zuſatz genehmigt, daß 
auch hier auf Verluſt der Ehrenrechte erkannt wer⸗ 
den könne. 

$ 85. „Jede andere, die Vorbereitung eines Hoch⸗ 
verraths bezweckende Handlung ſoll mit Strafarbeit 
von einem Jahr bis zu zehn Jahren oder mit Zucht⸗ 
haus bis zu zehn Jahren beſtraft werden.“ 

Die Abtheilung hat mit 12 gegen 2 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, vorzuſchlagen, 

daß angetragen werde, die Beſtimmung des $ 85 
dahin zu ändern: 
„Andere die Vorbereitung eines Hochverraths 
bezweckende Handlungen ſollen mit Strafarbeit 
von 1 bis zu 10 Jahren beſtraft werden.“ 

In Folge der heutigen Beſchlüſſe wird auch hier 
darauf anzutragen fein, daß die Zuchthausſtrafe tiber 
haupt ausgeſchloſſen bleibe und außer der Strafarbeit 
auch Feſtungshaft zuläſſig ſei, ſo wie, daß fakultative 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ſtattfinden 
könne. 

Marſchall: Es hat ſich eine große Majoritat 
dafür erklärt, und wir kommen zu $ 86. 

$ 86. „Die für den Hochverrath beſtimmten Stra: 
fen (80 80 — 85) ſollen auf Ausländer eben fo wie 
auf preußiſche Unterthanen angewendet werden.“ 

Das Gutachten der Abtheilung lautet: 

„u $ 86. Die Beſtimmung dieſes Paragraphen 
ift lediglich eine Wiederholung der in den 89 1—4 
enthaltenen allgemeinen Regeln, und die Abtbeilung hat 
mit 13 Stimmen gegen eine ſich dahin erklärt, 
daß angetragen werde, den $ 86 aus dem Geſetz⸗ 
Entwurfe zu ſtreichen.“ 

Juſtiz-Min. Uhden und v. Savigny ſprechen 
gegen die Weglaſſung des Paragraphen, der erſtere, 
weil im $ 4 nur vom „beſtraft werden können“ die 
Rede ſei, bei ſo ſchweren Verbrechen aber die Strafe 
unbedingt eintreten müſſe, der letztere, weil der Grund⸗ 
ſatz des $ 85 einer ſehr verbreiteten Theorie, wonach 
der Hochverrath nur bei Unterthanen angenommen wer⸗ 
den könne, entgegenſtehe, die Wiederholung des Grund⸗ 
ſatzes alſo zur Vermeidung von Miß verſtändniſſen noth⸗ 
wendig ſei. 

Der Antrag der Abtheilung wird verworfen. 

$ 87. „Ein preußiſcher Unterthan, welcher ohne 
hochverrätheriſchen Zweck mit einer fremden Regierung 
ſich eintäßt, um dieſelbe zu einem Kriege gegen den 
preußischen Staat zu veranloſſen, macht ſich des Lan⸗ 
desverrachs ſchuldig und fol, wenn der Krieg wirklich 
ausgebrochen iſt, mit dem Tode, ſonſt aber mit zehnjähri⸗ 
ger 68 lebenswieriger Zuchthausſtrafe beſtraft werden.“ 
927 e Beſtimmung ift von der Abtheilung 
ni en; es i 4 
Be Ge onde e e Ta 

nn, 
als der Hochverrath, und daß alſo die angeno 
milderen Beſtimmungen fü 10 0 8% 
. gen für den Hochverrath in Bezie⸗ 

Nauf das Strafmaß und die Strafart auch hier 
zur Anwendung gebracht werden müſſen. 

Juſti⸗Min. v. Savigny: Nach den zu $ 8 ge: 
faßten Beſchlüſſen müßte ich daher darauf antragen, 
daß ſowohl bei 9 87 als wiederholt bei $$ 88 und 89 
dem Richter ſtets die Fakultät zugeſprochen werden 
müßte, dieſe Todesſtrafe mit dem Aus pruche des Eh⸗ 
renverluſtes zu erhöhen. Ich glaube, daß dies im 
Sinne der gefaßten Beſchlüſſe liegt, denn indem die 
hohe Verſammlung darauf antrug, Nr. 2 des 9 8 zu 


ſtreichen, behielt fie ſich ja ausdrücklich vor, bei den ein⸗ 
zeinen  vorfommenden Verbrechen zu prüfen, ob dabei 
eine ſolche Erhöhung der Strafe zugelaſſen werden folle, 
ob, um mich beſtimmt auszudrücken, ein ſolcher ver⸗ 
ſtärkter Ausdruck des richterlichen Todesurtheils durch 
den Hinzugefü.ten Verluſt der Ehrenrechte ftattfinden 
ſoll. Ich müßte alſo darauf antragen, daß gerade in 
dieſem $ 87 und wiederholt im $ 88 und wiederholt 
im $ 89 dieſer Zuſatz ja nicht ausgelaſſen werden 
möchte, weil gerade dieſe Verbrechen zu den allerun⸗ 
würdigſten Verbrechen gehören können und ſehr häufig 
gehören werden. Zu einem ſolchen Grade von Un⸗ 
würdigkeit dürften die ſittlichen Entſchuldigungen, die 


308 

Frage: „Soll beantragt werden, daß die 
Zuchthausſtrafe in Feſtungshaft oder Straf⸗ 
arbeit mit fakultativer Aberkennung der 
Ehrenrechte verwandelt werden möge? Wird 
bejaht. 

Frage: ob beantragt werden ſoll, daß, wenn im 
Falle des § 88 auf Todesſtrafe erkannt wud, zugl. ich 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer⸗ 
den könne? . 

Die Majorität hat ſich nicht dafür ausgeſprochen. 

$ 89. „Als Landes er, äther find mit dem Tode 
zu beſtrafen diejenigen preußiſchen Unterthanen, welche 
durch eine der folgenden Handlungen einer feindlichen 


bei manchen Formen des Hochverrathes geltend gemacht] Macht wiſſentlich Vorſchub leiſten oder den Truppen 
worden find, gar nicht paſſen. Daher ſtelle ich noch⸗des Königs oder feiner Bundesgenoſſen wiffentiih Noch 


mals in Erwägung, ob es dann nicht beſſer fein wird. theil 


bei den ohnehin nicht zahlreichen todeswürdigen Ver⸗ 
brechen dem Richter die Fakultät einzuräumen, ob er 
einen beſonderen Grad von Schändlichkeit finde, d. h. 
ihm die Ehrenrechte abzuerkennen. 

Referent Naumann: Es wurde aber abzuwarten 
ſein, ob auch der hohen Verſammlung in allen einzel⸗ 
nen Fällen und bei allen Verbrechen, welche mit To⸗ 
desſtrafe bedroht ſind, die Alternative zuläſſig erſcheint. 
Iſt das der Fall, kommen wir am Schluſſe des Ge: 
ſetz Entwurfes an, und haben wir alle Fälle, in denen 
Todesſtrafe eintritt, als ſolche erkannt, in welchen dieſe 
Alternative Platz greifen könne, dann erſt wird es zu⸗ 
laͤſſig fein, dieſe allgemeine Regel im § 8 wieder auf⸗ 
zunehmen. 

Juſtiz⸗Miniſter v. Savigny: Gegen dieſen An⸗ 
trag habe ich nicht das Geringſte einzuwenden. 

v. Gaffron glaubt, daß bei dem Landesverrath 
ſich die Zulaſſung der höchſten Strafe ganz beſonders 
rechtfertige, erklärt ſich aber dafür, daß die facultative 
Ermeſſung der Ehrloſigkeit in jedem einzelnen Falle 
vorbehalten werde, Wodiezka aber, daß auf Chr: 
loſigkeit in jedem Falle erkannt werden müſſe. von 
Auerswald ſucht durch Beiſpiele aus dem Jahre 
1812 zu zeigen, daß es Landesverräther im Sinne des 
$ 87 geben könne, die eben fo ehrenwerth ſeien, als 
dies irgend ein Hochverräther nur ſein könne. Camp⸗ 
haufen ſchließt ſich dem Antrage des Staats-Miniſt. 
v. Savigny an. v. Patow ſtellt den Antrag, daß 
entehrende Todesſtrafe und Zuchthausſtrafe fakultativ 
eintreten könne. Abſtimmung. Frage: „Soll be: 
antragt werden, daß, wenn im Fall des $ 87, 
auf die Todesſtrafe erkannt wird, auch auf 
den Verluſt der Ehrenrechte erkannt werden 
könne? Wird mit 53 gegen 43 Stimmen bejaht. 

Frage: „Soll beantragt werden, ſtatt der 
Zuchthausſtrafe 10jährige bis lebenswie— 
rige Feſtungshaft mit fakultativer Aberken⸗ 
nung der Ehrenrechte eintreten zu laſſen.“ 
Wird bejaht. 


$ 88. „Preußiſche Unterthanen, welche während 
eines gegen den preußiſchen Staat ausgebrochenen Krie⸗ 
ges im fremden Heere Dienſte nehmen und die Waffen 
gegen den König oder deſſen Bundesgenoſſen tragen, 
find als Landesverräther mit dem Tode zu beſtrafen. 
Gegen preußiſche Unterthanen, welche ſchon früher in 
fremden Kriegsdienſten ſtanden, ſoll, wenn ſie nach 
Ausbruch des Krieges in denſelben verbleiben und die 
Waffen gegen den König oder deſſen Bundesgenoſſen 
tragen, zehnjährige bis lebenswierige Zuchthausſtrafe er⸗ 
kannt werden.“ 

Es hat die Abtheilung ſich mit 12 Stimmen 
gegen 1 dafür erklärt, vorzuſchlagen: 

daß nächſt der Veränderung des Wortes „fremden“ 
in „feindlichen“ auch beantragt werde, ſtatt: „gegen 
den König“ zu ſetzen: „gegen den preußiſchen 
Staat.“ 5 

Außerdem würde es in der Konſequenz liegen, auch 
hier die Zuchthausſtrafe nicht als die ſpezifiſche Strafe 
feftzufegen, ſondern als Strafart: Strafarbeit und Fe⸗ 
ſtungshaft eintreten zu laſſen und, nach Maßgabe der 
einzelnen Fälle, mit oder ohne Entziehung der bürger⸗ 
lichen Ehre. 

Gr. v. Hompeſch-Rurig glaubt, daß dieſer 9 
mehr in br Müde Coder gehöre, erkläre ſich für 
Streichung des Wortes „Bundesgenoſſen“ und für 
gänzliche Streichung des zweiten Alinea im §. Reg. 
K. Biſchoff ſpricht gegen dieſen Antrag. 

v. Mylius vertheidigt das Abtheilungs⸗Gutachten. 
v. Arnim ſpricht gegen Streichung der Worte: „gegen 
den König. v. aucken⸗Tarputſchen empfiehlt 
auch bei dieſem 9 mehr Schonung und mildere Strafe, 
tritt nicht dem Antrage auf Streichung des ganzen 
zweiten Alinea, wohl aber dem auf Streichung des 
Wortes „Bundesgenoſſen“ bei. 

Der Landtags- Komm. erklärt, den von einigen 
Rednern gemachten Einwendungen begegnend, daß der 
§ den Fall nicht ‚degreife, wo Jemand gegen eine mit 
Preußen alüirte Macht fechte, ohne daß Preußen an 
dem Kriege betheiligt ſei. 

Abſtimmung. Frage: Soll auf Wegfall der 
Worte: „oder deſſen Bundesgenoſſen ange: 


zufügen, indem ſie 

1. Feſtungen, Paſſe, beſetzte Plätze oder andere Ver⸗ 
theidigungs-Poſten, imgleichen königliche oder ver⸗ 
bündete Truppen oder auch nur einzelne Offiziere 
oder Soldaten in feindliche Gewalt bringen; 

.Feſtungswerke, Zeughäuſer, Magazine, Kaſſen oder 
andere dem König oder deſſen Bundesgenoffen zus 
gehörige Vorräthe von Waffen, Munition oder 
fooftigen Kriegsbedürfniſſen in feindliche Gewalt 
bringen, zerſtören oder unbrauchdar machen; 

. dem Feinde Mannſchaften zuführen; 

„Soldaten verleiten, zum Feinde überzugehen; 

. Operationsrläne oder Pläne von Feſtungen oder 

feſten Stellungen dem Feinde mitiheilen; 

dem Feinde als Spione dienen, oder feindliche 

Spione aufnehmen, verbergen oder ihnen ſonſt 

Beiſtand leiſten; 

dem Feinde Wege oder Fuhrten nachwelſen; 

einen Aufſtand unter den Truppen des Königs 
oder ſeiner Bundesgenoſſen erregen. 

Alle anderen Handlungen preußiſcher Unterthanen, 
durch welche dem Feinde wiſſentlich Vorſchub geleiſtet, 
oder den Truppen des Königs oder ſeiner Bundesgenoſſen 
wiſſentlich Nachthell zugefügt wied, find mit fünfjähri⸗ 
gem bis lebenslänglichem Zuchthaus zu beſtrafen.“ 

Abtheilung: 

Gegen dieſe Beſtimmungen findet ſich im Allgemei⸗ 
nen nichts zu erinnern; aus demſelben Grunde aber, 
welcher bri d 85 erörtert worden iſt, wird vorgeſchlagen, 

die Weglaſſung des Wortes „Alle“ im letzten 
Alinea in Antrag zu bringen. 

Was die Zuchthausſtrafe anbettifft, fo wird fie auch 
hier den früheren Beſtimmungen entſprechend auszu⸗ 
ſchließen ſein; aber es ſtecken unter den Verbrechen nach 
§i89 auch die Spione, und da muß ich bekennen, daß, 
wenn das Zuchthaus ſich irgend rechtfertigen läßt, mir 
dieſe Strafart hier gerechtfertigt erſcheint. 

R.g.⸗Kommiſſar Biſchoff: Die Spione ſollen nach 
Nr. 6 mit dem Tode beſtraft werden. Das letzte Alinea 
bezieht ſich auf Handlungen anderer Art. Der erwähnte 
Umſtand würde mithin nicht entgegen ſtehen. 

Abſtimmung. Die Verſammlung beſchließt den 
Wegfall des Punktes 7 und den Anttag, neben der 
Zuchthausſtrafe auch Feſtungshaſt und Strafarbeit ein 
treten zu laſſen. ' 

$ 90. „Wer mit Verletzung feiner Unterthanen⸗ 
pflicht oder, wenn er ein Ausländer iſt, mit Verletzung 
einer gegen den preußifchen Staat beſonders übernom⸗ 
menen Dienſtpflicht vorſätzlich 1) Staats⸗Geheimniſſe, 
Feſtungspläne oder ſolche Urkunden, Aktenſtücke ober 
Nachrichten, von denen er wußte, daß das Wohl des 
Staates deren Geheimhaltung, einer fremden Regierung 
gegenüber, erfordere, dieſer Regierung mitheilt oder öf: 
fentlich bekannt macht, oder 2) zur Gefährdung der 
Rechte des Staates im Verhältniß zu einer fremden 
Regierung die darüber ſprechenden Urkunden und Be: 
weismittel vernichtet, verfälſcht oder unterdrückt, oder 
3) ein ihm aufgetragenes Staats-Geſchäft mit einer 
fremden Regierung zum Nachtheil des preußiſch en 
Staats führt, iſt mit fünf⸗ bis zwanzigjähr gem Zucht⸗ 
haus zu beſtrafen.“ 

Wird angenommen. 

$ 91. „Ausländer, welche, während fie unter dem 
Schutze des preußiſchen Staates in deſſen Gebiete ſich 
aufhalten, entweder ſich mit einer fremden Regierung 
einlaſſen, um dieſelbe zu einem Kriege gegen den preus 
os Staat zu veranlaſſen, oder dem Feinde Vor⸗ 
ſchub zu leiſten, oder den Truppen des Königs oder 
feiner Bundesgenoſſen Nachtheil zufügen, oder in Frie⸗ 
denszeiten zur Gefährdung des preußiſchen Staats an 
eine fremde Regierung Staatsgeheimniſſe Feſtungs⸗ 
pläne, Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten mitthei⸗ 
len, oder Urkunden und Beweismittel vernichten, ver⸗ 
fälſchen oder unterdrücken, ‚find mit denſelden Strafen 
zu belegen, welche für dieſe Handlungen den preußiſchen 
Unterthanen angedroht find ($$ 87. 89. 90).“, 

Angeuommen. | 

§ 92. „Wer es unternimmt, auf gewaltſame 
Weiſe den Deutſchen Bund aufzulöſen, die Bundes⸗ 
Verfaſſung zu ändern oder das Bundes⸗Gebiet zu ver⸗ 
kleinern, iſt eben fo zu beſtrafen, wie ein Hochverräther 
gegen den preußiſchen Staat (6$ 80 — 86). 


* 


9.93. Die über landesverrätheriſche Handlungen F 


tragen werden?“ Wird mit 48 gegen 46 Stimmen gegen den preußiſchen Staat aufgeſtellten Strafbeſtim⸗ 


bejaht. 


* 


mungen ($$ 87 — 91) find auch auf diejenigen gleich⸗ 


artigen Handlungen anzuwenden, welche gegen den deut⸗ 
ſchen Bund von preußiſchen Unterthanen oder von Un⸗ 
terthanen anderer deutſcher Bundesſtaaten oder von ſol⸗ 
chen Ausländern begangen werden, die ſich unter dem 
Schutze eines deutſchen Bundesſtaaten in deffen Gebiet 
aufhalten.“ 

Abtheilung zu c 92 und 93. 

Der deutſche Bund beruht auf einem Vertrage, 
welchen die ſouverainen Fürſten und freien Städte 
Deutſchlands durch die Bundes⸗Akte vom 8. Juni 1815 
geſchloſſen haben. Der deutſche Bund iſt kein Staat 
ſondern ein Bündniß unabhängiger Staaten; es ſind 
ihm, dem Unterthanen der deutſchen Staaten gegen⸗ 
N eu auverainetäts . 

undes = Akte iſt ein Vertrag der ſouverainen Fürſten 
und freien Städte Duuitfihtends es keine die — 
niffe der regierenden Fürſten zu ihren Unterthanen ord⸗ 
nende Staatsverfaſſung. Es exiſtirt endlich kein Ge: 
biet des deutſchen Bundes in der Bedeutung eines 
Staatsgebietes. Eine gewaltſame Auflöſung des deut⸗ 
ſchen Bundes und eine Aenderung des Bundesvertra⸗ 
ges (Bundesverfaſſung) durch einen Deitten läßt ſich 
nicht denken, well ein Vertrag überhaupt gegen den 
Willen der kontrahirenden Theile durch einen Dritten 
nicht aufgelöft werden kann, und eben fo wenig iſt 
eine Verkleinerung des Bundes⸗Gebietes denkbar weil 
ein Bundes⸗Gebiet eben nicht exiſtirt. a 

Die Abtheilung erkennt zwar an, daß es angemeſ⸗ 
fen ſei, die im deuͤtſchen Bunde befindlichen Staaten 
vor anderen durch beſondere, die Reciprozität verbür⸗ 
gende Verträge dem preußiſchen Staate näher ſtehen⸗ 
den Staaten gegen Handlungen dieſſeitiger Untertha⸗ 
nen, welche gegen den preußiſchen Staat Hochverrath 
fein würden, vorzugsweiſe durch Strafgeſetze zu ſchü⸗ 
sen, fie hat aber mit 8 gegen 5 Stimmen ſich gegen 
diejenigen Beſtimmungen erklärt, welche die $5 92 und 
93 enthalten. 

5 21 wird vorgeſchlagen: 
arauf anzutragen, daß die Beſtimmun i 
= 93 geſtrichen werden. 1 
er Landtags⸗Kommiſſar bekennt, daß der 
Vorſchlag der Abtheilung ihn überraſcht, . — 
habe. Er geht nun in einer ausführlichen Deduktion 
auf das Abtheilungsgutachten ein, ſucht daſſelbe Punkt 
für Punkt zu widerlegen und ſchließt dann mit den 
Worten: Doch nicht deshalb allein, weil es beſtehendes 
Recht iſt, welches die Paragraphen ausdrücken, rat he 
ich zu deren Annahme; ich würde dies auch dann thun, 


wenn noch kein ſolches Geſetz beſtände, wenn keine Ver⸗ 


pflichtung dazu vorläge, wenn es ſich vielmehr nur dar⸗ 
um handelte, die Beſtimmungen ganz neu einzuführen. 
Ich würde mit gleicher Wärme dazu rathen, weil ich 
überzeugt und durchdrungen bin von der Nothwendig⸗ 
keit, daß wir nichts verſäumen dürfen, was Zeugniß 
davon geben kann, daß es Preußen mit ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen gegen den deutſchen Bund auf das red⸗ 
lichſte meine, daß es nichts verfäumen wolle, was im 
In- und Auslande die Ueberzeugung von der Unver⸗ 
letzlichkeit des Bundes, von der innigen Verbrüderung 
ſeiner Glieder befeſtigen kann, was den Glauben zu 
entfernen geeignet iſt, als könne die Integrität Deutſch⸗ 
lands je gefährdet und der traurige Zuſtand der Auf⸗ 
löſung und Zerſplitterung des deutſchen Vaterlandes, 


den wir, leider! erlebt, noch einmal herbeigeführt wer⸗ 
den, um nach ſolcher Zerſplitterung das deutſche Volk 


leichter unter fremde Knechtſchaft bringen N) . 
Auch deshalb würde ich — * Bine 8 
nahme der Paragraphen rathen, weil wir Alle wiſſen 
und erfahren haben, daß Se. Majeſtät der König, un⸗ 
ſer Herr, ſeine Verpflichtungen gegen den deutſchen 
Bund überaus hoch achtet und es vollkommen aner⸗ 
kennt, daß nur in der Innigkeit, in der Stärke dieſes 
Bundes das Heil für Preußen, für Deutſchland, ja 
für Europa zu finden ſei. 

Deshalb ſchlage ich Ihnen vor und bitte Sie, meine 
Herren, recht einſtimmig die $$ 92 und 93 — 
andert anzunehmen. (Vielſtimmiges Bravo.) 

Gegen den Antrag der Abtheilung und für Beibe⸗ 
haltung der $$ 92 und 93 ſprachen hinter einander 
v. Gaffron, Graf Zech-Burkersrode und v. Ol⸗ 
fers, und zwar die erſten beiden von dem Stand⸗ 
punkte des Patriotismus. Auf den Antrag des Refe⸗ 
renten Naumann wird die Berathung auf morgen 
vertagt. 

„r 
5 Inland. 

Berlin, 9. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädig't geruht, dem kaiſerl. ruſſiſchen wirklichen 
Staſitsrath und Vice⸗Präſidenten der kaiſerl. Geſell⸗ 
ich ft der Naturforſcher zu Moskau, Gotthelf Fi⸗ 
ſcher v. Waldheim, den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe zu verleihen; den Hauptmann a. D. v. Such o⸗ 
dolski zum Landra h des Kreiſes Pleſchen und den 
ſeitherigen Reg erungs⸗Aſſeſſor v. Reich meiſter zum 
Landrath des Kreiſes Obornik, im Regierungs- Bezirk 
Poſen, zu ernennen; und dem Rendanten bei der Kaffe 
der landwirthſchaftlichen Regierungs- Abtheilung zu 

ronkfurt, Lüdecke, dem Rendanten der General-Kom⸗ 
miſſions⸗Kaſſe zu Stargard, Schafft, und dem Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſions⸗ Secretait Czerlinski zu Poſen 


Rechte üdertragen. Die 


den Charakter „Rechnungs⸗Rath“, ferner dem Regie: 
rungs⸗Secretair Fieck zu Frankfurt den Charakter 
„Kanzlei⸗Rath“ zu verleihen. — Der Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius und Notarius Sadarth zu Kreuzburg iſt als 
Juſtizj⸗Kommiſſarius, unter Beilegung der Praxis bei 
den Untergerichten des Ratiborer Kr.ifes, an das Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht zu Ratſvor verſetzt und zum Nota⸗ 
rius im Departement des königlichen Oberlandesgerichts 
zu Ratibor ernannt worden. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben allergnädigſt geruht, dem Wachtmeiſter 
Grach der Garde-Artillerie-Brigade die Erlaubniß zur 
Anlegung des ihm verliehenen Niſchan-Iftichar in Bril⸗ 
lanten zu ertheil n. 

Angekommen: Se. Excellenz der geheime Staals⸗ 
Miniſter Graf v. Alvensleben, von Erriiben. Der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am groß erzoglich badiſchen Hofe, General⸗Major von 
Radowitz, von Paris. Der Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
vinz Poſen, v. Beurmann, von Poſen. — Durch⸗ 
gereiſt: Der kaiſerlich öſterreichiſche geheime Rath, Graf 
v. Colloredo-Waldſee, von Paris kommend, nach 
Wien. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
„In einem öffentlichen Blatte iſt kürzlich der Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, daß eine Einrichtung getroffen werden 
moge, vermittelſt welcher überall im Lande jeder Beitrag 
zur Unterftüsung der Nothleidenden in Oberſchleſien entge⸗ 
gengenommen und nach dem Beſtimmungsorte befördert wer: 
den könnte, weil alsdann auch Minderbemittelte ſich beeifern 
würden, für ihre bedrängten Brüder Opfer zu bringen. Da 
die in den Kreiſen Rybnick und Pleß zu einer furchtbaren 
Höhe geſtiegene Noth Alle, welche zur Milderung derſel⸗ 
ben mitwirken können, zu gemeinſamen Anſtrengungen auf 
ruft, und da es, um die im Einzelnen ſchwachen, nur durch 

die Zahl ſtarken Kräfte, zu einer großen Geſammtwirkung 
zu vereinigen, allerdings der erwähnten Gineihtung eee 
ſo find, um dieſem Bedürfniſſe entgegenzukommen, alte preus 

iſchen Poſt⸗Anſtalten durch die nachſtehende Verordnung 
angewieſen worden, Beiträge zur Unterftügung der Noth⸗ 
leidenden in den gedachten Kreiſen anzunehmen, und ſolche 
portofrei dem betreffenden Unterſtützungs⸗Comitee in Bres⸗ 
lau zuzuführen. — Berlin, den 5. Februar 1848. 

General- Poſt⸗Amt.“ 
„Verordnung. In den oberſchleſiſchen Kreiſen Rybnik 
und Pleß herrſcht in Folge wiederholter völliger Mißerndten 
grenzenloſe Noth. Zu dem äußerſten Mangel hat ſich eine 
verheerende Seuche geſellt. Immer dringender ergeht für 
die jo ſchwer Bedrängten, für die Verzweifelnden der Ruf 
um Hülfe, um Rettung! — Der im Vaterlande ſo allge⸗ 
mein verbreitete wohlthätige Sinn läßt Hülfe in reichem 
Maße hoffen, wenn Allen, welche helfen wollen, auch den 
Minderbemittelten, eine nahe Gelegenheit dargeboten wird, 
jede, auch die kleinſte Gabe, auf die ſchnellſte und ſicherſte 
Weiſe an die Orte der Bedrängniß gelangen zu laſſen. — Damit 
es nirgends an einer ſolchen Gelegenheit fehle, werden ſämmt⸗ 
liche Poſt⸗Anſtalten, die Hof: und Ober⸗Poſtämter, die Poſt⸗ 
Aemter und Poſt⸗Verwaltungen, Poſt⸗Expeditionen und Brief⸗ 
Sammlungen hierdurch angewieſen, Geldſpenden von jedwe⸗ 
dem, auch dem geringſtem, Betrage zur Unterftügung der 
Nothleidenden der Kreiſe Rybnik und Pleß anzunehmen 
und ſolche dem Ober⸗Poſtamte in Breslau zur Ablieferung 
an das Comité, welches ſich daſelbſt zu dem gedachten Zweck 
gebildet hat, portofrei in kurzen Friſten zu überſenden. 
Ueber die einzelnen Geber und Gaben müſſen genaue Liſten 
geführt werden, welche den Sendungen beizufügen und mit 
den betreffenden Summen an das Comité abzuliefern ſind, 
damit daſſelbe in den Stand geſetzt werde, den Eingang je⸗ 
es einzelnen Beitrages nachweiſen zu können. — In dem 
Zwecke dieſer Sammlungen werden die Poſt⸗Beamten eine 
dringende Aufforderung finden, ſich der damit verbundenen 
Mühwaltung mit der größten Bereitwilligkeit zu unterziehen 
und auch die kleinſte Gabe mit der Freundlichkeit in Em⸗ 
pfang zu nehmen, welche dem Geber die Ueberzeugung ge⸗ 
währt, daß auch ſein Scherflein als ein dankenswerther Bei⸗ 
trag zur Unterſtützung nothleidender Brüder anerkannt wird. 
Berlin, den 5. Febrnar 1848. General-poſt-Amt.“ 
5 Berlin, 8. Februar. Alſo auch den alten, ruhe: 
loſen Joſeph Görres hätten fie zur Ruhe beſtaftet, 
und Jenen, deſſen erhabener Geiſt die Erde umfluthete, 
hinabſtieg in die Tiefen dämoniſcher Gewalten, ſich auf⸗ 
ſchwang in den lichtvollen Aether chriſtlicher Myſtik, 
Jenen decket die Spanne Erde. O, deutſches Vater⸗ 
land, wie wirſt Du reich an Gräbern großer Todten, 
wie wirſt Du arm an Stätten großer Lebenden! Was 
an Jenem flüchtig war, zeitlich und angeeignet, na: 
mentlich der grimmige Preußenhaß in ihm, es ſei ver⸗ 
geſſen und begraben mit ihm. Denn es kreiſet der 
Adler in unnahbaren Höhen ſeine große geſchichtliche 
ahn; rings um ihn dämmern, wie geiſterhafte Zu: 
kunft, die Spitzen verhüllter Berge; und ſelbſt die Pfeile 
Was ſchärftem Bogen reichen nicht hinauf in die Höhe. 
Abermäche in Jenem gewaltig war, tiefſinnig und faſt 

5 9. der heilige Zorn, der freilich oft durch die 
Leidenſchaft umd 8 f 
lee VHonE ſterte Seherblick, die Urkraft — es fei 
gep urch das Andenken dankbarer Menſchen 


* uc er doch ein Typus deutſcher Leiden, 


deutſcher Begeiſterung, deut 3 e 

baer mer an dee e en bee 
ſolchem Reichthum der Phantaſie kein anderes Volk 
der Erde aufzumeifen hatte; und wie er, gleich Keinem 

7 2 & 1 * 

vor ihm, die Ironie handzuhaden wußte als tödlichen 
Pfeil, ſo hat ſich an ihm fit mäbrchenhaft die Ironie 
erfüllt. Denn aus der heiligen Roma feiber, aus des 
Vaticans innerſten Gemächern kam das Feuer (es iſt 
ein irdiſches), welches ſein Haus verzehrte; und der ei⸗ 
ſerne Fuß des Gewaltigen, welchen die zahlloſen Roſſe 
des Kaiſers der Franzoſen nicht wankend machten, er 
glitt aus auf dem Parquet, 5 
Nachtkleide berührte. — De von uns geſtern erwähnte 
Abſicht, in Schleswig und Holſtein durch konſti⸗ 


| 


welches Terpſichore im | 


309 
tutionelle Conceſſionen ein Gegengewicht gegen die deutſch⸗ 
nationalen Sympatien aufzuſtellen — ſcheint nicht recht 
durchzudringen; noch mehr: die Forderungen der Dä⸗ 
nen, von welchen Viele zu der bekannten ſcandinavi⸗ 
ſchen Partei hinüberneigen, gehen weit über daß Maß 
hinaus, welches jene Conceſſionen feſtzuhalten ſich "bez 
mühen. Nach der Broſchüre des Profeſſor Schouw 
wollen die liberalen Daͤnen, daß die Safes gewäh⸗ 
ren ſolle: 1) vollſtändiges Steuerbewilligungsrecht der 
Stände und das Recht, Staatsanleihen zu verweigern, 
2) Vorlage eines zweijährigen Budgets zur Billigung, 
3) das Recht der Geſetzgebung gemeinſchaftlich mit der 
Regierung, d. h. für beide Theile der Igitiative, 4) 
Verantwortlichkeit der Miniſter und das Recht ſie an⸗ 
zuklagen, 5) vollſtändige Oeffentlichkeit der Verhandlun⸗ 
gen. Man erinnert ſich, daß Descazes, der bekannte 
Günſtling und Premier⸗Miniſter Ludwig XVIII., wel⸗ 
cher Jenen, einen Bürgerlichen (die Adelspartei wollte 
damals nicht leiden, daß er ſich de Cazes ſchreide; er 
mußte partout: Descazes fhreiben!) in Dänemark zum 
Herzog von Glücksberg ernennen ließ, bald nach Erlaß 
bes offenen Briefes mit einer geheimen Miſſion Louis 
Philipps nach Kopenhagen betraut wurde; und, falls 
er jetzt wieder eine ſolche übernehmen ſollte, ſo darf man 
hinzufügen, daß Frankreich ſeinen ſchlauſten, feinſten und 
gewandteſten Staatsmann erwählt habe, und daß alſo 
ſehr wichtige Intereſſen für die Julius⸗Dynaſtie vor⸗ 
liegen müſſen. Uebrigens befindet ſich Herr von Le⸗ 
vezow, Kammerjunfer des Königs von Dänemark, mit 
der Trauernotification hier. — Man ſpricht in der 
Stadt von der ſchweren Erkrankung des allgemein ver⸗ 
ehrten Herrn von Humboldt in Folge einer Erkäl⸗ 
tung auf der neulich zurückgelegten Reiſe. — Die Ber: 
handlungen des vereinigten Aus ſchuſſes über die ſo⸗ 
genannten politiſchen Verbrechen haben ein der urſprüng⸗ 
lichen Faſſung ſehr günſtiges Reſultat herbeigeführt. — 
Die Wehlthätigkeit der Berliner zeigt ſich jetzt in ſchön⸗ 
ſtem Lichte, und unſere unglücklichen Brüder in Ober⸗ 
Schleſien werden auf das Reichlichſte bedacht. — 
Wie man hört, hat der Herzog von Gotha von den 
höchſten Perſonen hier eigenhändige Schreiben an die 
Mitglieder der königlichen Familie nach London mitge⸗ 
nommen. — Die Gräfin Hatzfeld befindet ſich noch 
immer hier — wie es heißt — um das gegen ſie er⸗ 
laſſene Urtheil zu mildern. — Das bei Gelegenheit des 
neulichen Feuers in Folge eines Verdachts verhaſtete 
Individuum ſoll auf freien Fuß geſetzt fein “). 

Gegen den Rittergutsbeſitzer von Holtzendorff auf 
Vietmannsdorf iſt neuerdings eine Vorunterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. Zum Sten d. M. ſteht in dieſem 
neuen Prozeſſe der erſte Termin an, zu dem Hr. v. H. 
zur verantwottlichen Vernehmung vorgeladen iſt und 
zwar vor das Inquiſitoriat des königl. Kammergerichts 
auf Beſchluß dieſes Gerichtes, reſpektive auf Antrag 
des Staats⸗Anwalts. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
der Grund dieſer Vorladung in der Veröffentlichung 
eines kürzlich erſchienenen Buches zu ſuchen, ceſſen nä⸗ 
here Beziehungen bereits von den öffentlichen Blättern 
gemeldet worden iſt. Das Buch ſelbſt iſt indeſſen nicht, 
wie man wohl behaupten hört, verboten worden. 

a (Magdeb. 3.) 

* Königsberg, 6. Febr. Ein Offizier, der wegen 
eines angeſchuldigten ſehr groben Jagdfrevels kürzlich 
vor das Kriegsgericht geſtellt wurde, iſt freigeſprochen. 
— Die Stadt Elbing ſollte für das bedeutende Ter⸗ 
ritorium, welches ſie bis Ende des 17ten Jahrhunderts 
beſaß, und das in dem Warſchauer Frieden von Polen 
an Preußen verpfändet und ſpäter nicht zurückgegeben 
wurde, unter andern durch Uebernahme der Unterhal⸗ 
tungskoſten der ſtädtiſchen Polizei auf die Staatskaſſen 
entſchädigt werden. Doch trat dieſe Entſchädigung we⸗ 
gen einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Staats⸗ 
und der Stadtbehörde bisher nicht ins Leben. Erſtere 
glaubte, jene Uebernahme ſchließe nothwendig auch die 
Verwaltung der Polizei ein, während letztere entgegen⸗ 
geſetzter Anſicht war. Der Streit fand kürzlich ſeine 
Erledigung. Die Stadt übt ferner ihre eigene Polizei 
aus und der Staat trägt die Koſten der Unterhaltung. 
— Eine zweite erhebliche Abfindung iſt der Elbinger 
Kommune durch die Umwandelung des ſtädtiſchen in 
ein königliches Gymnaſium geworden. — Die polizei⸗ 
lichen Ermittelungen über die in unſerer ſtädtiſchen 
Reſſource vorgetragene und unterſchriebene bekannte 
Adreſſe an die Schweizer Tagſatzung ſollen ergeben, daß 
auch zwei Mitglieder des Vorſtandes unterzeichnet ha⸗ 
ben. Die Auflöſung dieſer Geſellſchaft ſoll nun defi⸗ 
nitiv beſchloſſen ſein. 

* Poſen, 5. Februar. In einer der letzten Num⸗ 
mern der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ war ein 
Korreſpondenzartikel aus Poſen enthalten, in welchem 
geſagt wurde, daß mehrere unfirer Stadträthe, und 
zwar die unbeſoldeten, entſchloſſen ſeien, ihrer Stellung 


meldet uns Näheres: 
bebe en bes Brandes in der Königsſtraße 


wie es hie und da ange⸗ 


) Eine 
18 0 beide wegen Be 
Nr, 59 verhaftete Perfonen, 4 
geben ift, Veen ne der jüngere der gi Ange 
ſchuldigten iſt bis jegt in Freiheit geſetz 7 och hofft 
man, daß die Verdachtsgrunde gegen den ältern Ange: 
klagten ſich auch nicht eſtätigen werden und derſelbe 
gleichfalls ſeine Freiheit bald wieder erlangen werde.“ 
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als ſolche zu entſagen, wenn die heftigen Angriffe auf 
die Magiſtratsmitglieder in den öffentlichen Sitzungen 
der Stadtverordneten nicht aufhörten, weil ſie am Ende 
für ihre uneigennügigen Opfer an Zeit und Mühe An 
ſprüche auf einen beſſern Lohn zu haben glaubten. 
Das war wenigſteus der Sinn der gebrauchten Worte. 
Wir ſchenkten dieſem Artikel Anfangs wenig Glauben, 
haben uns jedoch überzeugt, daß ſolche Aeußerungen 
wirklich gemacht worden ſind. Um nun nach allen 
Sciten hin gerecht zu fein, geben wir zu, daß nament⸗ 
lich von einem Mitgliede der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, das nun einmal in der Hundeſteuerangelegenheit 
ſein Steckenpferd ſieht, oft die parlamentariſchen Gren⸗ 
zen überſchritten werden und daß daſſelbe, wie aber 
auch von Jedermann gewürdigt wird, überhaupt ſelten 
den rechten Ton zu finden weiß; eden fo geben wir zu, 
daß es den deputirten Magiſtratsmitgliedern nicht nur 
höchſt empfindlich ſein muß, wenn von Seiten der 
Stadtverordneten gegen ihre Einmiſchung in die Dis⸗ 
kuſſionen vor den zahlreich verſammelten Bürgern pro⸗ 
teſtirt wird, ſondern daß dieſe häufigen und energiſchen 
Proteſtationen auch mit Unrecht erhoben werden, ſo 
lange die gegenwartige, von beiden Theilen bis zur 
Entſcheidung der königlichen Regierung genehmigte Ge⸗ 
ſchäftsordnung Geltung hat, allein auf der andern 
Seite werden ſich die Herren vom Magiſtrat dennoch 
ſelbſt ſagen müſſen, daß die Spannung und Gereiztheit 
zwiſchen Stadtverordneten und Mag ſtrat, wie ſie in 
den öffentlichen Sitzungen zum allgemeinen Bedauern 
immer mehr hervortraten und an Schroffheit gewan⸗ 
nen, nur als eine alleinige und faſt unvermeidliche Folge 
der Stellung betrachtet werden dürfen, in welche ſich 
der Mas iſtrat durch feine Forderung, willkürlich in die 
Berathungen der Verſammlung eingreifen zu dürfen 
und durch die Art und Weiſe der Ausführung berfel- 
ben ſelbſt gebracht hatte. Den ſchlagendſten Beweis 
hierfür könnte die letzte öffentliche Sitzung geben, wo 
die deputitten Mitglieder des Magiſtrats ſich jeder Eins 
miſchung in die Diskuffionen enthielten und darauf 
beſchränkten, amtliche Aufklärungen über die zur Bera⸗ 
thung geſtellten Gegenſtände zu geben, in Folge deſſen 
auch diesmal zueiſt die Verhandlungen einen ruhigen, 
von aller Feindſeligk lit freien Verlauf hatten. Liegt es 
nun ſo in der Hand des Magiſtrats ſelbſt, durch der 
Sache angemeſſenes Nachgeben in ſeinen Anſprüchen, 
alle bisherige Gereiztheit — die ſich übrigens ſtets auf 
der Magiſtratsbank am meiſten äußerte und dadurch die 
Heftigkeit der Angriffe von den Bänken gegenüber ſtei⸗ 
gerte — zu verbannen, fo dürfte der Eniſchluß einiger 
Magiſtratsmitglieder, ihre Aemter mederzulegen, anſtatt 
dahin zu wirken, daß das Verhältniß zwiſchen Magie 
ſtrat und Stadtverordneten-Verſammlung der Natur 
beider Körperſchaften angemeſſen geregelt und feſtgeſtellt 
werde, um ſo weniger gerechtfertigt erſcheinen, als die 
Angriffe nie den Perſonen und dem ehrenhaften Cha⸗ 
rakter derjenigen Blamten galten, die jenen Entſchluß 
geäußert haben, ſondern im Gegentheil der Fleiß und 
die Rechtlichkeit, mit we chen fie zum allgemeinen Wohl 
die ihnen anvertrauten Ehrenämter unter eigener Auf. 
opfirung unentgeltlich verwalten, gern und dankbar an⸗ 
erkannt werden und ſtets vom Publikum hetvorgeho⸗ 
den wurde, daß noch keiner der unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthe der Stadtverordneten-Verſammlung gegenüber feine 
ruhige Haltung vergaß. So wollen wir denn auch 
hoffen, daß die gelegentlich abgegebene Austrittserklä⸗ 
rung, wenn auch im erſten Augenblick ernſtlich gemeint, 
dennoch nach ruhigerer Ueberlegung zurückgenommen 
werden wird. Mit Vorſtehendem wollen wir nun al⸗ 
lerdings nicht in Abr de geſtellt haben, daß in den öf⸗ 
fentlichen Sitzungen einzelne Verwaltungspartien ſtreng 
kritiſirt wurden, und zwar in einer Weiſe, die von eis 
nem tiefgewurzelten Mißtrauen zeigte, wie z. B. das 
Servis⸗ und Einquattirungsweſen, ob nun mit Recht 
oder Unrecht müſſen wir dahingeftellt fein laſſen; a ein 
das in den öffentlichen Sitzungen von einigen Stadt⸗ 
verordneten aus geſprochene Mißtrauen regt fh allge⸗ 
mein unter den Bürgern, es iſt alt und durch vielfache 
Umſtände genährt, weshalb heftige Angriffe deshalb nicht 
unerwartet kommen konnten. Hoffentlich wird dieſes 
Mißtrauen recht bald durch die jetzt in Beratyung ſte⸗ 
hende Regulirung dieſes Verwaltungszweiges befeitigt 
werden, jedenfalls iſt es nöthig, den Bürgern die Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, daß ihr kränkendes Mißtrauen 
gegen den betreffenden Beamten ungegründet iſt; denn 
bieine das in der Stadtverordneten⸗Verſammlung öf⸗ 
a Mißtrauen der Bürger unwi⸗ 
derlegt, allt es natürli i 
. Ad ich auf die Aufſichtsbehörde 
7 Poſen, 6. Februar. Wie wir bören, hat der 
gistus vor einigen Tagen einen höchſt anſehnlichen 
Güterkauf in unſerer Gegend abgeſchloſſen, indem der⸗ 


ſelbe die bis dahin dem Grafen Lack gehörige bedeu⸗ 
tende Herrſchaft Bolewice, im Buker Kreife, ſechs 
Meilen von Poſen, für 300,000 Thaler durch ſeinen 
Bevollmächtigten acguitirt hat. Der ziemlich bedeutende 
Kaufpreis rechtfertigt ſich durch die ausgedshnten treffe 
lichen Forſten, welche ſich auf der etwa 15,000 Mor⸗ 
gen großen Herrfchaft finden. 


* X Poſen, 8. Februar. Die in den öffentlichen 
Blattern ſchon erwähnten Betrügereien jüdiſcher Han⸗ 
delsleute gegen unerfahrene Bauern, denen ſie durch 
Schwindeleien mit dem Schein des Rechts ihre Grund⸗ 
ſtücke für die unbedeutendſten Summen zu entreißen wuß⸗ 
ten, ſoll fortwührend die Aufwerkſamkeit der hieſigen 
Gerichte in hohem Grade in Anſpruch nehmen; es 
ſollen in dieſer Angelegenheit noch kürzlich Verhaftun⸗ 
gen ſtattgefunden haben, und man hofft, daß durch die 
gründliche Verfolgung aller Triebfedern dieſes unmora⸗ 
liſchen Treibens demſelben ein empfindlicher Schlag ge: 
geben werde. Ob aber ein vollgenügendes Reſultat aus 
den gerichtlichen Unterſuchungen hervorgehen wird, iſt 
wohl noch zu bezweifeln, da der Schein des Rechtes 
bei dieſem Treiben ſehr klüglich beobachtet fein ſoll. 
Mit ſehnſüchtigen Augen wendet man ſich daher zu 
dem Zeitpunkte, der uns das öffentliche Gerichtsverfah⸗ 
ren bringen ſoll. Ueberhaupt hofft man hier gegen 
alles wucheriſche Treiben Erſprießliches von dem neuen 
Verfahren, manchrr geheime Wucherer würde dann 
wohl bloß geſtellt werden können. — Am Sonntage 
fand die erſte Vorſtellung des Taſchenſpielers Wiljalba 
Frikel im hieſigen Schauſpielhauſe ſtatt, doch die 
Räume des Theaters ſollen nur ſpärlich beſetzt geweſen 
ſein. Der Direktor Vogt hatte für den erſten Rang 
und das Parquet 1 Rthl. Entree geſetzt, wenn dieſe 


Preiſe nicht bis zum halben Thaler fallen, wird es 
immer leer bleiben und Herr Vogt das bedeutende 
Honorar, was er dem Künſtler giebt, nicht aus den 
Einnahmen wiedergewinnen. 
Diüſſeldorf, 5. Februar. Die hieſige Zeitung 
meldet: „Wie die Aerzte zu Koblenz und die Ver⸗ 
eine zu Düren, Trier und Köln, hat auch der hie⸗ 
ſige ärztliche Verein gegen mehrere Paragraphen des 
Entwurfs des Strafgeſetzbuchs remonſtrirt. Bereits 
vor 14 Tagen hat der Vorſtand in einer durch die 
Eile gebotenen außerordentlichen Verſammlung beſchloſ⸗ 
fen, gegen die Faſſung der $$ 149 und 251 des Ent: 
wurfs zu proteſtiren, und hat ſelbiger den motivirten 
Proteſt an Herrn Camphauſen abgeſchickt.“ 
e ſterrei ch. 

Wien, 6. Februar. Faſt alle weiblichen Glie⸗ 
der des Kaiſerhauſes ſind in dieſem Augenblick erkrankt, 
denn nicht nur Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre 
kaiſerl. Hoheit Erzherzogin Sophie liegen an der Grippe 
darnieder, auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Mutter bes 
findet ſich ſehr unwohl und ſoll der Zuſtand derſelben 
in der That Befürchtungen erwecken, weshalb Ihre k. 
Hoheit die Herzogin von Angouleme von Frohsdorf 
auf Beſuch an den hieſigen Hof gekommen iſt, um da 
einige Wochen zu verweilen. Selbſt der Kaiſer iſt un⸗ 
wohl, weshalb man bei der feierlichen Sitzung der k. k. 
Akademie der Wiſſenſchaften am 2. d. M. ſeine Ge⸗ 
genwart vermißte, ſo wie aus ähnlicher Urſache auch 
der Fürſt Metternich nicht erſchienen war. — Große 
Senſation in der bureaukratiſchen Welt macht ein Fall, 
der an die Teſte Cubiereſche Angelegenheit erinnert und 
mit derſelben die größte Aehnlichkeit hat. Es handelt 
fi) nämlich hier wie dort um Beſtechung und Betrug, 
und zwar in der Sphäre des Staaiseiſenbahn⸗Baues; 
eine von einem früheren Angeſtellten, dem Erzherzog 
Ludwig überreichte Denunziation gegen einen bekannten 
Bauunternehmer und zwei hohe Staatsbeamten wurde 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſignirt, d. h. der Unter: 
ſuchung würdig befunden, worauf die k. k. allgemeine 
Hofkammer ein gerichtliches Verfahren einleiten ließ. 
Einer dieſer Beamten beging die Thorheit und kaufte 
im kritiſchen Moment eine Herrſchaft im Görziſchen um 
240,000 Fl. an, was nothwendig die öffentliche Mei⸗ 
nung erbittern mußte, da die urſprüngliche Armuth je⸗ 
nes Mannes hinlänglich bekannt war. — Die Allge⸗ 
meine Zeitung hat zwar jüngſt die Wahrheit jenes em⸗ 
pörenden Vorfalles in Buchareſt gemeldet, deſſen Opfer 
ein gebildetes Mädchen aus Hannoer geworden, die in⸗ 
zwiſchen hier angelangt iſt, aber mit keinem Worte 
des Betragens des k. k. Agenten in der Wala⸗ 
chei, des Ritters v. Timoni, Erwähnung gethan, der 
zugleich die hannoveraniſchen Unterthanen dort vertre⸗ 
ten ſoll. 

O Preßburg, 6. Febr. 
ſehr wichtige Dinge vor. 
Magnatentafel, 900 welchen 
tirtentafel üder Ablöſung der bäuerlichen Rob 
über die ungariſche Sprache und Nationalität verhen. 
delt wurden, konnten bei aller Wichtigkeit dieſer Frͤgen 
unter der Gewaltigkeit des Eindrucks, welchen die Ihnen 
bereits mitgetheilte k. Reſolution hervorgebracht, nicht 
das Intereſſe erregen, welches fie verdienten. Alles 
Intereſſe concentrirte ſich auf die geheimen abendlichen 


Es bereiten ſich hier 
Die letzten Sitzungen der 
die Botſchaften der Depu⸗ 


Berarbungen bei Ludwig v. Koſſuth und auf die 


geſtrige öffentliche Sitzung der Deputirtentafel, deren 
Vechandlungsgegenſtand die k. Reſolution war. Dieſe 
Sitzung dauerte bei einem ungeheuern Zudrang der Zu⸗ 
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hörerſchaſt in ungewöhnlicher Weiſe bis nach 4 Uhr. 
Ludwig v. Koſſuth ſprach länger als 2 Stunden und 
erntete großen Triumph. Die Verhandlung iſt noch 
nicht geſchloſſen. Für jetzt erwähnen wir nur, daß die 
Oppoſition, deren Reihen ſich mitlerweile verſtärken, 
fi) mit der k. Reſolution nicht zufrieden. giebt. Der 
Erzherzog Palatin reiſt heute wieder nach Wien, was 
mit den gegenwärtigen Stimmungen in engem Zuſam⸗ 
menhange iſt. Die Landtagsjugend, die Juratenſchaft, 
bereitet ſich eben vor, Herrn Ludwig v. Koſſuth einen 
glänzenden Beweis ihrer Verehrung darzubringen. Da 
Fackelzüge und Serenaden während der Dauer des Land⸗ 
tages unterſagt find, fo werden ſich die Juraren ohne 
Licht und Muſik in voller Staatstracht in die Woh⸗ 
nung des Herrn v. Kofjuth begeben und ihm dort ihren 
Enthuſiasmus ausdrücken. Dieſem Manne ſcheint ſich 
eine große Laufbahn zu eröffnen. Er iſt unſtreitig die 
hervorragendſte und einflußreichſte Perſönlichkeit des 
Landtags, dieſer dürfte aber nach der allgemeinen An⸗ 
ſicht einer der merkwürdigſten in der ungariſchen Ge⸗ 
ſchichte werden. So viel wir aus den Privat⸗Unter⸗ 
redungen der Oppoſitionsmänner ſchließen können, will 
die Oppoſition die außerordentliche Verknüpfung von 
günſtigen Zuſtändlichkeiten, in der man ſich zu befinden 
glaubt, nicht nur zur endlichen Abhilfe der ſogenannten 
Serelmek (Beſchwerden) und zur Erlangung vollſtän⸗ 
digerer Garantien für die ungariſche Verfaſſung, ſon⸗ 
dern auch zu weiterm Ausbau dieſer letztern im Geiſte 
des weſtlich europäiſchen Conſtitutionalismus benutzen. 
Ein erfreuliches Zeichen der Zeit iſt es allerdings, aus 
dem Munde des erlauchteſten Fürſten der Chriſtenheit 
die Worte zu vernehmen: „bei ſeiner Regierung iſt der 
höchſte Wunſch die Werfaſſungsmäßigkeit.“ Frei⸗ 
lich darf man, beſonders wenn die jüngſten böhmiſchen 
Vorgänge im Auge gehalten werden, dieſe Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit nicht mit dem Conſtitutlonalismus im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne verwechſeln. Es ſcheint damit eben 
nur der dermalige Beſtand der, gleichviel ob ſtändiſchen 
oder ſtreng monarchiſchen Befugniſſe gemeint zu ſein. 
Es iſt aber immerhin viel, wenn mit unverkennbarer 
Abſicht die beliebten liberalen Ausdrücke gewählt werden. 
— Eine unangenehme Epifode hatte bei der Magna⸗ 
tentafel ſtatt. Seit dem Wiederbeginn der Sitzungen 
dieſer Tafel nämlich, welcher mit der Verleſung der 
mehrerwähnten k. Reſolution geſchah, nahm die Zuhö⸗ 
rerſchaft ihre alten unanſtändigen Manieren wieder an. 
Die Oppoſitionsmänner wurden bei ihrem Eintritt in 
den Sitzungs aal mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus 
begrüßt, während die Männer der Regierungspartei ver⸗ 
höhnt und ausgeziſcht wurden. Der Graf Emil Deſ⸗ 
ſerffy, Mitglied der Wiener Akademie und früher 
Redacteur des „Buda⸗Peſti Hirado“, hatte dabei den 
witzigen Einfall, der Zuhörerſchaft für die Verhöhnung 
lächelnd zu danken, was namentlich den augenblicklichen 
Beifall der Damen erwarb, welche ſonſt in der Regel 
zur Oppoſition halten. Aber bei aller affektirten Gleich⸗ 
giltigkeit ſind doch jenen Männern ſolche öffentliche 
Verhöhnungen unerträglich, und der k. Oberſt⸗Stall⸗ 
meiſter Graf Eduard Zichy ſtellte daher den Antrag 
in der Magnatentafel zu energiſchen Maßregeln gegen 
ſolche Zügellofigksit der Zuhörerſchaft. Die Dppofition 
ſetzte ſich indeß mit Erfolg dem Antrag entgegen, und 
der Erzherzog Palatin ſchloß dieſes unangenehme Zwi⸗ 
ſchenſpiel mit der Warnung an die Zuhörerſchaft, daß 
bei nochmals vorkommenden ähnlichen Auftritten er der 
hohen Tafel die Frage zur Beſchlußſaſſung vorlegen 
werde: ob bei einer ſolchen Zuhörerſchaft eine Beſchrän⸗ 
kung der Oeffentlichkeit nicht angemeſſen wäre? 

* * Grätz, im Februar. Die Bauernunruhen 
im Gebirge find geſtillt, nicht ohne daß Blut gefloffen 
wäre und zwar auf beiden Seiten. Der Verluſt des 
Militärs an Todten und Verwundeten beträgt 8 Mann, 
größer ſoll die Zahl derſelben auf Seite der Tumul⸗ 
tuanten fein, doch läßt ſich derſelbe aus natürlichen 
Gründen nicht genau beſtimmen. Wie man erzählt, 
gingen die italieniſchen Soldaten vom k. k. Infanterie⸗ 
Regiment Baron Wimpfen ungern ins Gefecht, da die 
rauhen Gebirgsgegenden ihnen wenig zuſagten und die 
ihnen eingeſchärfte Mäßigung bei der Erbitterung der 
Landleute fie großen Gefahren blosſtellte, wie ſie denn 
auch Anfangs ſchlimm genug dabei wegkamen. Der 
Kommandant der Di iſſon war Hauptmann Herrmann. 
Die j tzt nach Unterdrückung des Aufftandes eingelirete 
Unterſuchung ſtellt als Thatſache heraus, daß die Uns 
ruhen durch einen entlaſſenen Beamten hervorgerufen 
worden find, der aus Rache über die wiederfahrene vers 
meintliche Unbill, die Unterthanen gegen ihre Gutsher⸗ 
ren aufhetzte und die Leute in den Wahn brachte, daß 
der Kaiſer ihr Freund ſei und fie gegen die Gutsbe⸗ 
figer beſchützen werde. Unter den den Truppen in die 
Hände gefallenen Bauern befand ſich auch ein Salz⸗ 
bu-ger von winziger Geſtalt, der beim Verhör auf die 
Frage, warum er fein Land verlaſſen und ſich dem Auf: 
ſtande der ſteiermärkiſchen Bauern angeſchloſſen habe, ganz 
ehelich zur Antwort gad: Weil es bieß, daß auf die Großen 
losgeſchlagen werden ſolle, bin ich halt auch herüber ge: 
ommen. — Der treffliche Beda Weber in Tyrol hat 
ſich neuerdings uu die vaterländiſche Literatur: und 
Geſchichtsforſchung höchſt verdient gemacht, indem er 
die hiſtoriſchen, erotiſchen und religiöfen Gedichte des 


wackern Minnefängers Oswald von Wolkenſtein, der 
im löten Jahehundert biühte, herausgab und fie mit 
Erläuterungen und den Sangweiſen jener Periode be⸗ 
reicherte. 


# Venedig, im Februar. Der Marquis Ro ſa⸗ 
les, der ſich unter den in Mailand Verh fieten defin⸗ 
det, ſoll nach der Angabe feiner Verwandten, nach dem 
Spielberg abg⸗führt worden ſein. Manin und Tommaſer 
ſind in dieſer Beziehung weit glücklicher; fie d. finden 
ſich wenigſtens im hieſigen Kriminalgebäude. Daß üdri⸗ 
gens die ö terreichiſche Regierung die höhern Stände 
ſtets mit Rickſicht behandelte und fie zu gewinnen 
ſuchte, iſt zu bekannt, um noch geleugnet werden zu 
können. Als Beifpiel erwähne ich, daß alle Geſuche 
italieniſcher Familien um Aufnahme ihrer Söhne in 
öffentliche Staats-⸗Inſtitute jederzeit den Vorrang ha⸗ 
ben und beſonders derückſichtigt werden. Eine in Bis 
cenza lebende Gräfin hatte einen ihrer Söhne in die 
k. k. Ritter⸗Akademie zu Wien gebracht, allein derſelbe 
war ſo unbändigen Sinnes, daß man ihn wieder dar⸗ 
aus entfernen mußte. Um jedoch die Dame nicht zu 
beleidigen und ihr zu beweiſen, daß keinerlei Miß wol⸗ 
len im Spiele ſei, erbot man ſich dafür einen andern 
Sohn in die Anſtalt aufzunehmen. Allein da auch 
dieſer eine, wie es ſcheint, angeborene Heftigkeit des 


Charakters entwickelte und gleichfalls entfernt werden 


mußte, ſo hat man jetzt gar mit dem dritten Bruder 
den Verſuch gewagt. Daß trotz dieſer Langmuth, die 
die Regierung in vielen Beziehungen bewährte, der Groll 
des Adels in der Lombardei unverſöhnlich geblieben, ift 
eine wichtige Lehre für unſere Staatsmänner, die nach⸗ 
gerade begreifen müſſen, daß doch in tiefern Motiven 
das Unheil ſteckt. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 6. Febr. Bei den überhand neh⸗ 
menden Wirren in Südeuropa taucht die Idee eines 
Congreſſes wieder lebhaft an verſchiedenen Hofen auf; 
am meiſten protegirt ein ſolches Projekt der franzbſiſche 
Hof, am wenigſten will die engliſche Regierung davon 
hören. Wenn man bedenkt, wie wenig Nachhaltiges 
der Congreß zu Verona zu ſtiften vermochte, ſo kann 
man dem Degout der Engländer nicht Unrecht geben. 
— Die das Haus Rothſchild betroffenen badiſchen 
Kammerverhandlungen haben hier einen tiefen Eindruck 
gemacht; man ſpricht davon, daß ein bekannter Publi⸗ 
ziſt beauftragt worden ſei, eine jene Geldmacht und ihre 
Operationen in Schutz nehmende Broſchüre zu ſchreiben. 

Karlsruhe, 5. Februar. Die erſte Kammer hat 
heute die Vorſchläge zur Erhaltung der drei Fabriken 
mittelft einer Garantie des Staates für die Zinſen ih⸗ 
rer Wechſel- und Kontokutrentſchuld, wie fie aus den 
Beſchlüſſen der zweiten Kammer hervorgegangen wa⸗ 
ren, einſtimmig angenommen. (Deutſche 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Febr. Ein Placat der däniſchen 
Kanzlei vom 28ſten v. M. bringt zur Kunde, daß nach 
erfolgter allerhöchſter Reſolution in Gemäßbeit einer 
desfauſigen Vorſtellung der Kanzlei, das Reſertpt vom 
24. Januar betreffend die Niederſchlagung der anbängi⸗ 
gen Preßprozeſſe dahin zu verſtehen ſei, daß diejenigen, 
welche in Folge der in ſolchen Sachen erlaſſenen Ur⸗ 
theile unter Strafe oder Cenſur ſich befinden, hiervon 
befreit werden, ſo wie daß denjenigen, welche auf Grund 
ſolcher Uitheile Muleten oder Prozeßkoſten zu entrich⸗ 
ten haben, das in dieſer Hinſicht Rückſtändige erlaſſen 
wi d. — Kbjöbenhavnspoſt äußert in Bezug auf dieſe 
Auslegung der allerhöchſten Reſolution ihren Dank, in⸗ 
dem damit die Gewißheit gegeben ſei, daß dieſelbe eine 
vollſtändige Amneſtie enthalte für alle diejenigen, welche 
in älterer wie neuerer Zeit für Annahme der politiſchen 
oder Freiheitsprinzipien, deren Hervorhebung oder An⸗ 
empfehlung „ſetzt nicht länger als geſetzwidrig“ 
an geſehen werben darf, in irgend einer Weiſe gewirkt 
haben. — Die Pießfreiheitsgeſellſchaft hat in ihrer Ge⸗ 
neral = Berfammlung am 31. Jar uar einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf das Preßprozeß⸗Reſeript 
und deſſen vorhin erwähnte authentiſche Interpretation 
durch eine Deputation dem Könige für das von ihm 
an den Tag gelegte Wohlwollen gegen die Preffe zu 
danken, und zugleich zu bitten, daß die vorläufige poli⸗ 
zeiliche Durchſicht der Druckſachen wegfallen möchte. 


Rußland. 


* * Warſchau, 6. Februar. Großes Aufſehen 
hat hier ein Bekanntmachung des Adminiſtrationsrathes 
erregt, in welcher eine Güterconſiskation publ zirt wird, 
die wie ausdrücklich in der Bekanntmachung bemerkt 
wird, zum Velten des Fiskus ſtatifindet. Bekanntlich 
hat der neue Kriminalcodex, wie ich Ihnen bereits ges 
meldet habe, in dieſer Beziehung eine ganz andere Obſer⸗ 


vanz angeordnet, und zwar zu Gunſten des rechtmäßi⸗ 


gen Erben des Verurtheilten. Uederdies müßte der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Donnerstag den 10. Februar 1848. 0 


(Fortſetzung.) 5 
vorliegende Fall nach dem neuen Coder beurtheilt wer⸗ 
en, da das desfallſige Erkenntniß vom 25. Januar, 


Aſo nach dem 1. Januar d. J. gefällt worden iſt. 


och ungeachtet alles deſſen, tritt der Fiskus in den 
zeſitz der confiscirten Güter! Soll dies für uns ein 
ingerzeig fein, daß die von dem neuen Kriminalkoder derord⸗ 
neten milden Maßregeln nur auf dem Papiere vorge⸗ 


chrieben ſind und für die Praxis gar keine Geltung 
aben ſollen! Der vorliegende Fall ſcheint dieſe Be⸗ 
ergniß nur zu ſehr zu rechtfertigen. Es könnte zwar 

t Einwand gemacht werden, daß das Vergehen des 

erurtheilten Johann Wladyslaw von Stryjkowski im 

ahre 1846, alſo vor dem 1. Januar 1848, dem 

age des Beginnes der Geſetzeskraft des neuen Codex, 
gangen worden und ſomit noch nach den älteren, 
lerüber beſtehenden Verordnungen zu beurtheilen wäre. 
och wir halten die noch in den letzten Tagen des 

onats Dezember v. J. vom Adminiſtrations⸗Rath 
und dem Fürſten Statthalter erlaſſenen und durch ei⸗ 
nen kaiſerlichen Ukas beſtätigten ſogenannten vorberei⸗ 
tenden Maßregeln zum neuen Kriminalkoder dagegen, 
nach denen ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, daß „alle 

Verbrechen, wegen welcher ſchon vor dem 1. Januar 
eine Unterſuchung eingeleitet, jedoch noch nicht beendet 
worden iſt, nach dem Kodex beurtheilt werden ſollen, 
welcher die mildere Strafe vorschreibt.“ Dieſer Para: 
deanh findet auf den vorliegenden Fal feine Anwen⸗ 
dung, iſt aber, wie wir zu unſerem Erſtaunen ſehen, 
don dem Adminiſtrations⸗Rathe nicht beachtet worden; 
im Gegentheil er motivirt ſein Confiscationserkenntniß 
durch jenes ſchrecklche Geſetz vom 28. Juni (10. Juli) 
1835, das ausdrücklich durch den neuen Strafkoder 
aufgehoben worden iſt. Der Verurtheilte, Stryjkowski, 
war bereits im Jahre 1832 landesflüchtig geworden, 
hatte aber 1837 von der Erlaubniß des Fürſten Statt⸗ 
alter, in ſein Vaterland zurückzukehren, Gebrauch ge⸗ 
macht, wurde jedoch 1846 wieder landes flüchtig. Dies 
ſes letztere „Verbrechen“ iſt der Grund zu der bes 
prochenen Maßregel. Läge ein Hochverrath vor, fo 
hätte das Kriegsgericht das Erkenntniß gefällt. 

Großbritannien. 
London, 3. Febr. Das Oberhaus nahm nun 
deute 5 Uhr feine durch die Weihnachtsferien unter: 
tochenen Arbeiten wieder auf. Die Pairs waren ſehr 
zahlreich anweſend und eine Menge von Petitionen 
wurden präſentirt. Lord Hardwick wünſcht — da Lord 

« Ruffell vor Kurzem angekündigt, daß er den Zu⸗ 
and der National⸗Vertheidigung im Unterhauſe zur 

prache bringen werde — zu wiſſen, ob die Regierung 
auch im Oberhauſe dieſe Frage zur Verhandlung brin⸗ 
den werde. Je nach der Antwort auf dieſe ſeine Frage 
werde er ſein Verhalten einrichten. Marquis v. Lands⸗ 
owne antwortete, daß dieſe Frage, da fie in genauem 

uſammenhange mit den Finanzen ſtehe, wohl am Be⸗ 
ften zuerſt im Unterhauſe zur Diskuſſſon komme, wo 
ſie Lord J. Ruſſell nächſtens zur Sprache bringen werde. 
Sie ſolle jedoch jedenfalls auch im Dberhaufe baldigſt 
vorkommen. Lord Hardwick erklärte ſich hiermit zu⸗ 
friedengeſtellt. Das Haus vertagte ſich. — Im Un⸗ 
terhauſe wurde die Sitzung um 4 Uhr eröffnet. Sir 

„ Inglis überreicht mehrere Petitionen gegen die Ju: 
enemancipationsbill. Herr Hume will morgen genaue 

achweiſe über den Effektivbeſtand der Armee und der 

!tilferie einfordern. 

Frankreich. 

* Paris, 5. Februar. Außer einem ſehr pikan⸗ 
ten Streit zwiſchen Lherbette und Guizot am Schluſſe 
er geſtrigen Deputirten⸗Kammer beim Paragraph Al: 
gerien über „le gouvernement personal“ und „Prin⸗ 
zenbegünſtigung“ brachte uns der geſtrige Abend zwei 
neue Verfaſſungen: 1) aus Kopenhagen, 2) aus Neapel. 
des An demſelben Tage“, ruft deshalb das Journal 
mi — „ſehen wir zwei Konſtitutionen auf⸗ 
die andere ür ae für das Königreich beider Gisilien; 
— wii — Königreich Dänemark. Am 28ſten 
d neue König von Dänemark die Or⸗ 
onnanz unterzeichnet, die ſein Verfaſſungsverſprechen 
vom 20. Januar erfüge 81 . 

l . eſe Konſtitution ändert 
nichts an den Verhältniſſen der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg zum deucſchen Bunde. Die d eutsche 
oder däniſche Sprache kann im Schles wi 

2 gſchen als 
Amtsſprache beliebig gebraucht werden.“ — So viel 
von Dänemark. — (Die Nachrichten über das König⸗ 
reich Neapel ſ. unter „Italien “.) 


Der Rheinländer Friedrich Engels, 
Buchs über die „Lage der Arbeiterklaſſe in England, 


t wegen kommuniſtiſcher Reden, die er an den 
arrieren und in Arbeiterkneipen des Faubourg St. An⸗ nem meiner letzten Briefe mel 
Frankreich verwieſen Mönche des St. Bernhard in 


toine 
gehalten, aus Paris und Fre 
worden. (Derſelbe iſt bereits in Brüffel an: 
gekommen.) 


vom perſönlichen Gouvernement.“ 


Verfaſſer des zu ſtellen. 


Oberen unterzeichnete 


Pariſer Börſe vom 5. Febr. Anfänglich zeigte 


a Effekten⸗ und Aktienmarkt viel Feſtigkeit; aber 


gegen den Börſenſchluß drückten ſtarke Angebote die 
Preiſe herunter, fo daß wir zu den geſtrigen Kourſen 
ſchloſſen. Politiſche Neuigkeiten waren keine im Um: 
laufe. Die 30%, die einen Augenblick auf 74. 80 ſtieg, 
fiel wieder auf 74. 60. Anleihen 75. 55. 4% 99. 
50; 4½ % 104. 5% 117. 30 baar 117. 25 Zeit. 
Treſorſcheine 4%, , Bank 3185. Algier 1100. 
Belgiſche 40ger 98 /, ; 12ger 9871 2% 
50%. Neapol. nichts. Spaniſche nichts. Portugieſ. 
25%. Römiſche 95. Gouin⸗Kaſſe 1085. Ganneron 
999. Baudon 460, Orleansbahn 1191. 25. Rouen 
880. Avignon 550. Vierzon 512. 50. Nord 543. 
75. Lyon 393. 75. Straßburg 406. 25 Zeit. Ba⸗ 
ſel 162. 50. 3% um vier Uhr 74. 60. 

* Deputirtenkammer vom 4. Febr. (Schluß.) 
Chambolle wünſchte, daß man vom Laplata⸗Paragraph 
die Worte „In Uebereinſtimmung mit der Königin von 
Großbritannien“ ſtreiche, da er ja doch nur eine Sa⸗ 
tyre ſei; er zeg jedoch ſein Amendement zurück, als Hr. 
Guizot ihn jeder Vorſicht bei den Inſtruktionen für 
feinen dortigen Agenten verſicherte. 8 8 wurde ange⸗ 
nommen. Laſteyrie von ſeinem Platze: Ehe die 
Adreßdiskuſſion fortgeſetzt wird, möge mir der Premier⸗ 
miniſter ſagen, ob die vier Artikel der Convention zwi⸗ 
ſchen Frankreich, England, Spanien und Portugal vom 
21. Mai 1847 rückſichtlich der Beilegung des Bürger⸗ 
krieges in Portugal ihre Ausführung erhalten hätten? 
— Guizot erklärte, daß er für Beantwortung dieſer 
Frage einige Aktenſtücke bedürfe, die er nicht bei der Hand 
habe, darum er auf Verlegung der Interpellation bis 
nach § 9 bitte. — Laſteprie geſtand dieſe Friſt zu 
und der § 9 wurde erörtert. Man kennt deſſen Text; 
er handelt von Algerien und Abdel-Kader. — Lher⸗ 
bette zog fürchterlich gegen das Gunſtweſen los. „Die 
Erſchleichung (accaparement) der höchſten Staatsſtel⸗ 
len für die Prinzen — begann er unter entſetzlichem 
Geſchrei des Centrums — erheiſcht die Wachſamkeit 
der Kammer, denn ſonſt erhalten wir eine Regierung 
von Erzherzögen, geleitet oder nur im Zaume gehalten 
Sie begreifen, daß 
man eine ſolche Rede ins Deutſche nicht zu überſetzen 


braucht. Herr Guizot proteſtirte aus allen feinen Kräf⸗ 


ten gegen eine ſolche Sprache und verſicherte, daß er 
ſie als einen Hohn auf die Juliregierung betrachte. 
Herr Guizot gerieth ganz außer ſich und wurde von 
den 206 ſtark beklatſcht. Aber Herr Lherbette fuhr 
fort und ſagte: „Ich habe ſelten ſprechen hören von 
Miniſtern, die den Verführungen des Hofes widerſtan⸗ 
den hätten, geſehen habe ich noch keinen. Im Heere 
wie in der Civilverwaltung iſt der Einfluß des Hofes 
unermeßlich. Die Prinzen entwerfen die Avancements⸗ 
Liſten, ſchaffen und beſetzen die Stellen ıc. ꝛc. — Die 
Kammer gerieth außer ſich und trennte ſich um 6 ½ 
Uhr. — Sitzung vom 5. Febr. ($ 9 über Algerien.) 
In der heutigen Sitzung nahmen die Generäle Bu⸗ 
geaud und Lamoricière das Wort, um die Kam⸗ 
mer über die Angelegenheiten der Vorfälle Algeriens zu 
unterhalten. Sie ſagten im Grunde nichts Neues. 
Wichtig war nur die Erklärung Guizots auf eine 
Interpellation Larochejacquelins, ob die Regierung den 
Abdel⸗Kader nach Alexandrien (St. J. d' Acre) überſie⸗ 
deln laſſen werde? Herr Guizot hat erklärt, daß, 
falls Abdel-Kader ſelbſt darauf beſtände und 
Mehmed Ali darein willigte, die Regierung 
ihm kein Hinderniß in den Weg ſtellen wolle. 
Mit dieſer wichtigen Erklärung müſſen wir für heute 
dieſe flüchtigen Zeilen ſchrießen. 
panien. 

* Madrid, 31. Jan. Die Gaceta brachte ge⸗ 
ſtern die Konvention, wonach die Ferdinandsbank 
der Regierung „einen Kredit von 1, 283,631,396 Rea⸗ 
len (genau die Zahlen des Einnahme-Budgets) eröffnet.“ 
Die Ordonnanz des Königs, der dieſe Konvention billigt, 
trägt das Datum vom 29. Januar. Der Kongreß hat 
vorgeſtern die Notariatsdiskuſſion beendigt. Heute hielt 
er keine Sitzung. Auch der Senat iſt mit ſeinen 
Prüfungen des Geſetzes über Majeſtätsverbrechen u. ſ. w., 
die ihn als oberſten Gerichtshof erkennen, zu Ende. — 
Wichtig iſt in der Konvention fürs Ausland 
der Paragraph, laut welchem ſich die Bank 
verpflichtet, die im Ausgabe-Budget zur Re 
gulirung der Staatsſchuld angewiefenen 
Millionen in vierteljährlichen Raten der 
Staatsſchulden verwaltung zur Verfügung 


S wei 3. 5 
fi weiz, 29. Jan. In ei⸗ 

Aus der weſtlichen —— I Ibnen, 
ihren Zellen gefangen 
Seitdem hat eine von einem ihrer 


gehalten würden. Ptoteſtation dieſe gehäffigen Ge: 


40 es lebe die Verfaſſung! 


daß die T 


waltthätigkeiten zur öffentlichen Kenntniß gebracht. — 
Das Volk von Schwyz hat den Entwurf der neuen 
Konſtitution nicht angenommen. Es wäre indeſſen ein 
Irrthum, wenn man dieſe übrigens ſehr wichtige That⸗ 
ſache als einen Anfang der Erhebung gegen den Ra⸗ 
dikalismus betrachten wollte. Dieſe Verwerfung hat 
ihren Grund in Lokal-Intereſſen, die mit einander in 
Ridalität gerathen find, in einem alten Streite, wel⸗ 
cher bereits in den Jahren 1833 und 1838 im Kan⸗ 
ton Schwopz ernſthafte Schwierigkeiten verurſachte. Die 
letzte Note der Mächte hat daran durchaus gar keinen 
Antheil. Aber die Verwickelungen, welche aus dieſem 
Ereigniß wahrſcheinlich hervorgehen werden, dürften dem 
Vertrauen, welches dieſe Note in Betreff des Rechtes 
der Kantonal = Souverainetät zu beleben geeignet iſt, 
nicht ganz fremd bleiben. (Allg. Pr. 3.) 
Luzern, 3. Febr. Der gr. Rath hat ſo eben be⸗ 
ſchloſſen: 1) Die Mitglieder des geweſenen gr. Rathes 
bezahlen im Verhältniß ihres Vermögens einen Theil 
der Kriegskoſten (einige 100,000 Fr.). 2) Die Mit⸗ 
glieder des geweſenen Regierungsrathes haften für den 
in 230,000 Fr. beſtehenden Manco in der eidgen. 
Kaſſe, und werden unter Androhung des ſtraftichterli⸗ 
chen Verfahrens und der Vermögensliquidation zur Be⸗ 
zahlung angehalten. Der Regierungsrath iſt jedoch 
ermächtiget, gegen Leiſtung hinreichender Kaution mit 
den zur Bezahlung Verfällten über die Bezahlung in 
Unterhandlung zu treten. 3) Die Urheber des Son⸗ 
derbundes ſind dem Strafrichter zu überweiſen. 


h (F. J.) 
Italien. 

Was ſich vorausſehen ließ: daß die nächſten Nach⸗ 
richten aus Neapel Entſcheidendes bringen würden, iſt 
eingetroffen. In Palermo blieb der Aufſtand ſiegreich 
und bedrängte die von aller äußern Hitfe abgeſchnitte⸗ 
nen Truppen immer mehr und mehr. Inzwiſchen brach 
auch in Neapel am 27. der Aufſtand in ſo überwälti⸗ 
gender Weiſe los, daß der König ſich genöthlgt ſah, 
eine Konftitutiom zu bewilligen. Ein neues Miniftes 
rium wurde gebildet, und der verhaßte Miniſter Det 
Carretto auf Befehl des Königs eingeſchifft. (Ueber 
den Empfang deſſelben in Genua haben wir beteits 
in der geſtr. Bresl. Ztg. berichtet.) 

Die Alba von Florenz meldet in einem Extrablatte 
vom 30. Jan.: „Am 25. machte das Volk von Pa⸗ 
lermo einen Angriff auf den königl. Palaſt und auf 
die anſtoßende Kaſerne S. Giacomo. Nach neunſtün⸗ 
digem Feuern und erbittertem Kampfe wurde das Volk 
des einen wie der andern Herr und fand in dem er⸗ 
ſten 62 Stück Kanonen, in der zweiten eine beträcht⸗ 
liche Geldſumme. Augenblicklich wurden dieſe Kanonen 
gegen das Fort Caſtellamare gerichtet, das noch allein 
in der Gewalt der Truppen ſich befand, und die Bes 
ſatzung aufgefordert, ſich binnen vier Stunden zu er⸗ 
geben, wenn ſie nicht wollen, daß das Fort von Grund 
aus zerſtört werde. Bis dahin reichen unſere Nach⸗ 
richten aus Palermo. Außerordentlich war der En⸗ 
thuſiasmus der Bevölkerung. Wir werden ſeiner Zeit 
die Heldenthaten erzählen, welche verrichtet wurden. 
Für jetzt begnügen wir uns, zu berichten, daß, wenn 
eine Bombe niederfiel, das Volk ſich auf ſie ſtürzte 
und die Lunte herausriß, um das Zerplatzen zu ver⸗ 
hindern. So geſchah es, daß von etwa hundert Bom⸗ 
ben, welche von den Königlichen hereingeſchleudert wur⸗ 
den, nur ſehr wenige einen Schaden anrichteten. — 
In Meffina wurden die königlichen Dekrete vom 18. 
und 19. von dem wüthenden Volke unter den Augen 
der Truppen, welche nicht zu feuern wagten, in Stücke 
zerriſſen. Die Polizei war ſchon ſeit etlichen Tagen 
verſchwunden. — In Neapel verband ſich am 27. 
um 1 Uhr Nachmittag ein kalabreſiſcher Jüngling, be⸗ 
währt in der harten Schule der politiſchen Gefäng⸗ 
niſſe, mit anderen kalabreſiſchen und neapolitaniſchen 
Jünglingen, und fie ſpannten, der Eine einen rothen 
Sonnenſchirm, ein Anderer einen grünen auf, wäh⸗ 
rend ein Dritter ein weißes Schnupftuch ſchwang. 
So fingen fie an umherzuziehen, unter dem Rufe: es 
lebe die Konſtitution! In einem Nu erſchienen mehr 
als dreißigtauſend Kokarden auf der Bruſt des Volkes; 
man ſah mehrere Prieſter ſie austheilen, viele Damen 
warfen fie von den Terraſſen herab, auf denen man 
dreifarbige Teppiche flattern ſah. Es war ein wahrer 
Regen von Kokarden, es war ein einmüthiger Ruf: 
Die große Toledoſtraße ſchien 
4 Köpfen; Alles umarmte ſich, 
ee ſich; es war ein unbeſchreiblicher Augenblick. Die 

egierung verſuchte es zum letzten Mal mit der Ge⸗ 
walt; gegen 23 (5) Uhr hörte man einige Kanonenſchliſſe, 
ſah man auf den Kaftellen rothe Fahnen wehen; die 


eine dichte Maſſe von 


Truppen rückten aus allen Kaſernen und verbreiteten ſich in 
der Stadt, aber die Offiziere verhinderten, daß Feuer gege⸗ 


) Roſenroth, grün und weiß find’ bekanntlich das italteniſche 
Trikolor. 


ben wurde, und wandten alie gütlichen Mittel an, um die 
Gährung des Volkes zu dämpfen. Die Polizei verſchwand. 
In den Häuſern, in den Wirthshäuſern, in den Cafes, 
überall hörte man den ganzen Abend nur den Ruf: 
es lebe die Konftitution! Am Morgen des 28ſten fand 
man an den Straßenecken von Neapel viele Inſchriſten 
in folgender Faſſung: „Heute ein Tag der Beobachtung 
— morgen ein Tag des Blutes.“ Dieſe Drohung 
fegte die Miniſter in Beſtürzung, und fie gaben in Maſſe 
ihre Entlaſſung welche vom König angenommen wurde. 
Inzwiſchen kündigten die Salernitaner in Gemeinſchaft 
mit din Inſurgenten von Foagia, Avellino u. ſ. w. 
der Regierung an, daß ſie am 29ſten ſich bewaffnet 
auf Neapel ſtürzen würden. Jetzt ertheilte der König, 
um dem Volke eine gerechte Genugthuung zu geben 
und zu gleicher Zeit eine Reaktion von Seiten des Ex⸗ 
miniſters Del Carretto fürchtend, wegen des großen Ein⸗ 
fluſſes, den dieſer auf die Gendarmerie ausübte, dem 
General Filangieri angemeſſene Befehle. Dieſer ſuchte 
Del Carretto auf, nahm ihn beim Arm und führte ihn 
unter Geſprächen über den Stand der Dinge nach der 
Darſena, wo er ihm ankündigte, daß er ſich in Ver⸗ 
haft befinde und augenblicklich abreifen müſſe. Ver⸗ 
wundert verſuchte Del Carretto ſich zu widerſetzen, in⸗ 
dem er ſagte, er müſſe mit dem König ſprechen, Weiß⸗ 
zeug holen u. dergl. Alles wurde ihm verweigert. Er 
wurde genöthigt, ein Boot zu beſteigen, das feiner wars 
tete und ihn augenblicklich nach dem Dampſſchiff Net: 
tuno brachte, welches Beſehl erhielt, unverzüglich in See 
zu ſtechen. Die neuen Miniſter, unter denen ſich 
Cianciulli und Serra Capriola befinden, erklärten 
nur unter der einzigen Bedingung anneh— 
men zu können, daß ſie konſtitutionelle Mi⸗ 
niſter wären. Der König willigte ein und 
am 30ſten ſollte die Konſtitution verkündigt 
werden, die, wie man verſichert, nach dem Muſter 
der belgiſchen entworfen wird.“) Ein Dampſſchiff iſt 
von Neapel abgegangen, um dieſe Nachricht nach Sizi⸗ 
lien zu bringen; auch ſind vier Kriegsſchiffe abgegangen, 
um die Truppen von Palermo nach Neapel zu trans⸗ 
portiren.“ (N. K.) 
* (Nachrichten des Journals des Debats 
über die Vorgänge zu Palermo und Neapel.) 
Die Brieſe, die wir aus dem mittäglichen Italien er⸗ 
halten, erlauben uns heute, den Bericht über die Er⸗ 
eigniſſe im Königreiche beider Sicilien, den wir am 12. 
Januar begannen, bis zu dem Augenblick zu vervoll⸗ 
ſtändigen, wo König Ferdinand II. die Grundzüge der 
Verfaſſung entwirft, d. h. für Neapel bis 29. und für 
Sicilien bis zum 24ſten. Beginnen wir mit Pa⸗ 
lermo. Den letzten Nachrichten zufolge, war die In⸗ 
ſurrektion zunächſt darauf bedacht, ihre Gewalt zu con⸗ 
centriren. Die Regierungs-Junta ſchuf deshalb zwei 
Abtheilungen. 1) für die Vertheidigung; 2) Verwal⸗ 
tung. Ferner ein Journal: „Der Stadtbürger“ (il 
Cittadino), das die wichtigſten Ereigniſſe der ſieiliſchen 
Regeneration erthält, die Entſchlüſſe der Volksvertre⸗ 
ter, fo wie Anſichten über die gemeſſenſten politiſchen 
Vorſchläge, ſofort zur öffentlichen Kenntniß und Beur⸗ 
theilung bringen ſollte. Dieſes Journal gleicht den 
fliegenden Blättern „Bülletins“, wie fie in Revolutions⸗ 
Zeiten durch Mauer⸗Anſchläge bekannt gemacht zu wer⸗ 
den pflegen. Das Journal des Debats giebt leider 
nur die Auszüge von zwei Tagen (23ſten und 24ſten) 
z. B. 1) Reglement über die militäriſche Eintheilung 
der Stadt Palermo in acht Viertel; 2) Aufforderung, 
ſich pünktlich auf den Sammelplägen einzufinden; 3) 
Errichtung zweier großen Verpflegungs⸗Kommiſſionen, 
a) Vertheidigungs⸗Sektion, b) Verwaltungs⸗ Sektion; 
4) Liſte der jungen Bürger und Bürgerinnen, die ſich 
heldenmüthig ausgezeichnet, darunter vorzüglich Maria 
Teſta di Lana in Mannskleidern, die ſo tapfer fürs Va⸗ 
terland focht. 5) Vertheilung von Weizen unter die 
Bewohner. 6) Aufforderung an die Geiſtlichkeit, die 
Kirchen wieder zu öffnen, um Gott für die Reger era⸗ 
tion des Vaterlandes zu danken; 7) Bünetin und Nas 
mensliſte der Braven in den täglichen Kämpfen; 8) 
die Prinzeſſinnen Scordia, Monteleone und Gualtieri 
erſcheinen vor dem Ausſchuß mit der Bitte, als Pfle⸗ 
gerinnen der Verwundeten in die Anſtalten zugelaſſen 
zu werden; 9) Ruggiero Sattimo, Präſident des iten 
Ausſchuſſes, bezeichnet neue Männer, die zum Kampfe 
herbeiſtrömen, vorzüglich Baruchiere und Chirdeci mit 
Corps aus der umgebung; 10) Berichte über Auffüh⸗ 
rung der Truppen gegen die Bürger und die Bürger 
gegen die Truppen. — Dieſen Auszügen ſtellt das 
Journal des Debats ein Stück aus der Thronrede des 
verſtorbenen Königs von Neapel, Ferdinand I., bei Er: 
öffnung des Parlaments von Sicilien im Jahre 1810 
voran, worin das Steuerbewilligungsrecht ausſchließlich 
dem Parlement von Sicilien zugeſtanden wird und das 
den Volksenthuſiasmus beſonders hervorgerufen zu ha⸗ 
ben ſcheint. „Die Truppen, fährt der Bericht fort, 
Die Allg. Ita. hat Briefe aus Florenz, 31. 
f — Mailand 2 — ware die RR * | 
Konftitution in Neapel beſtätigen; als deren Grundzüge 
werden bezeichnet: Zwei Kammern, eine Pairs⸗ und eine 
Deputirtenkammer; Unverletzlichkeit des Königs; die ka⸗ 
tholiſche Religion Staats Religion; Nationalgarde; 
Preßfreiheit; Zurückziehung der nach Palermo geſchickten 
Truppen. 
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konnten die Inſurgenten nicht befiegen. General Sau: 
get, Kommandant der von Neapel geſchickten Truppen, 
ſchlug daher denſelben am 22ſten vor: 1) Einen Waf⸗ 
fenſtillſtand zu ſchließen; 2) den Verbrechern in den 
Gefängniſſen, die im Bereiche der Truppen lägen, Le⸗ 
bensmittel zu ſchicken; 3) eine Deputation nach Nea⸗ 
pel zu ſenden, um dem Könige die Wünſche der Sici⸗ 
lianer vorzutragen; 4) das Amneſtiedekret ſich vorle⸗ 
ſen zu laſſen. Allein dieſe Vorſchläge mit Ausnahme 
ad 2 wurden verworfen und das Amneſtiedekret auf 
öffentlichem Marktplatze verbrannt. — Am 22. Abends 
wurde das dicht an der Königsburg gelegene Kloſter 
Novizziato, das von den Truppen hartnäckig verthei⸗ 
digt wurde, genommen. Der Kampf war fürch⸗ 
terlich; das Volk konnte nur mit 6 bis 7 
Kanonen Breſche ſchießen. Die ganze Nacht 
hindurch wurde die Stadt beſchoſſen, das 
Bombardement war ſchrecklich. Aber der Muth 
des Volkes ſtieg mit der Gefahr und obwohl uns di⸗ 
rekte Berichte fehlen — bricht das Debat ab — ſo 
erfuhren wir doch aus Neapel, daß das königliche 
Schloß und die Bank mit zwei Millionen Du⸗ 
kati (3 Mill. Thaler) in die Hände der Inſurgenten 
gefallen ſind; der Statthalter Herzog v. Majo hat ſich 
in das Lager des General Sauget geflüchtet und Ge⸗ 
neral Vial für Neapel eingeſchifft. Subſkriptionsliſten 
zirkuliren über die ganze Inſel; den Verwundeten und 
Armen beizuſtehen; die Jeſuiten haben für 1200 Fres. 
unterſchrieben und ihr Kloſter in ein Hoſpital verwan⸗ 
delt. Aus den andern Städten Siciliens keine 
Nachrichten. In Meſſina fürchtete man am 20ſten 
einen blutigen Zuſammenſtoß ꝛc. c. — So viel von 
Palermo. Wie bekannt, hatten die Ereigniſſe auf Si⸗ 
cilien in Neapel eine große Gährung hervorgerufen. 
Die Dekrete vom 19ten ſtillten die Aufregung keines⸗ 


weges. Daß der König den verhaßten Polizei⸗ 
Miniſter beibehalten hatte, erbitterte die Menge. 
Klubbs organiſirten ſich und man traf Anſtal⸗ 


ſtalten zur Emeute. Der König entſchloß ſich endlich, 
ſeinen Beichtiger, den Jeſuiten Corle, zu entlaſſen, 
der ſich nach Benevent zurückzog. Am 26. Januar 
erhielt auch Carretto, der Polizeiꝙ-Miniſter, Befehl, 
ſich für's Ausland einzuſchiffen. Dies geſchah mit 
riner ſolchen Eile, daß man ihm nicht einmal ge⸗ 
ſtattete, ſich von ſeiner Familie zu verabſchie⸗ 
den. Am 29ften landete er bereits in Genua, wo ihn 
das Volk erdroſſeln wollte. (Der Neptun, auf dem 
er ſich befand, lief in Marſeille ein.) Am 2öften tra⸗ 
ten die Chefs der Bewegung in Unterhandlung mit 
dem Schloſſe, man wolle keine Emeute hervorrufen, 
wenn der König eine Verfaſſung gebe. Am 26. dräng⸗ 
ten ſich 30000 Menſchen nach der Toledoſtraße (der 
ſchönſten von Neapel) unter dem Rufe: „Es lebe der 
König! Es lebe die Konſtitution!“ Dieſe Menſchen⸗ 
maſſe erſchreckte die Regierung. Sie ließ die rothe 
Fahne aufpflanzen und die Truppen gegen die Maſſe 
marſchiren. Allein ſie drangen nicht durch. Einige 
Kavaleriften wollten mit dem Säbel einhauen, wurden 
aber vom Pferde geriſſen und ihnen vom Volke indeß wei⸗ 
ter kein Leids gethan. Der General Statella drang 
zwar bis unter die Menge und rief ihr zu, ſie ſolle 
doch „Es lebe der König!“ rufen. Allein fie rief: 
„Es lebe die Verfaſſung!“ und zwang ihn, mit einzu⸗ 
ſtimmen. Der General rief: L’avrete (Ihr werdet fie 
haben). Bald darauf verlief ſich die Menge. Nach 
einigen neuen Zögerungen dankte endlich der König die 
alten Min ſter ab, und die Amtszeitung brachte am 27. 
und 29. die folgenden Dekrete, deren weſentlichen In⸗ 
halt wir bereits früher mittheilten. (Hier folgt der 
Text der Dekrete) Das neue Miniſterium zählt 
außer dem Herzog von Serra Capriola noch folgende 
Glieder: 1) Auswärtiges: Prinz Serra Ca⸗ 
priola; 2) Finanzen: Prinz Dentice; 3) Acker⸗ 
bau, Handel u. Unterricht: Don Gaetano Sco⸗ 
vazza, Sizilſaner von Geburt, aber ſehr kränklich; 4) 
Staatsbauten: Prinz Torella; 5) Juſtiz u. Cultus: 
Don Ceſidio Bonanni; 6) Inneres: Don Carlo 
Cianciulli. Zum Staatsminiſter und Präſidenten der 
Conſulta iſt Don Antonio Matello, Fürſt von Caſſaro 
und zum Generalſtaatsanwalt beim Oberrechnungshofe 
Don Pietro d'Urſo ernannt. 

Livorno, 29. Januar. Gegen 11 Uhr heute 
Vormittag ging das neapolitaniſche Kriegsdampfboot 
Nettuno in der Nähe unſeres Hafens vor Anker; an 
Bord hatte es, laut der offtziellen Anzeige, 46 Mann 
Schiffsvolk „und einen neapolitaniſchen General als 
Paſſagier“. Durch mündliche Mittheilung erfuhr man, 
der General ſei ein Marſchall Del Carretto. Alsbald 
war die öffentliche Meinung mit ſich darüber einig, es 
müſſe der Miniſter Del Carretto ſein; Viele ſagten, 
auch der König Ferdinand ſei auf dem Schiffe. Der 
Kapitän verlangte den Konſul ſeiner Nation zu ſprechen, 
und fügte hinzu, er brauche Waſſer und Kohlen, da er 
feine Reife unverzüglich fortzufegen wünſche. Die Nach⸗ 
richt von der Ankunft dieſes Schiffes erregte eine ge⸗ 
waltige Gährung unter dem Wolke, welche ſchaaren⸗ 
weiſe nach dem Sanitätsamt ſtrömte und den Willen 
kundgab, daß weder das Schiffsvolk ans Lend gelaſſen 
noch dem Schiffe das Verlangte verabfolgt werde. Der 


noch immer hier anweſende Miniſter Ridolfi und der 


Hafenkommandant hielten mit einigen höhern Offi;ierent 
der Bürgergarde und Andern aus dem Volke eine Kon: 
ferenz, in welcher beſchloſſen wurde, es ſollten dem 
Nettuno Kohlen geliefert werden, und das Schiff foll 
ſeine Reiſe fortſetzen dürfen. Als aber der Hafenkom⸗ 
mandant beim Sanitätsamte ankam, wo unterdeß die 
Volksmenge noch angewachſen war, und den Beſchluß 
der Regierung, Kohlen an Bord des Nettuno zu ſchik⸗ 
ken, mittheitte, da gab ſich der ledhafteſte Widerſpruch 
von Seiten des Volkes kund. Der Netiuno, warf 
man ein, habe vielleicht Depeſchen ſeiner Regierung an 
Bord und ſolle in Toulon die franzöſiſche Escadre zu 
Hülfe rufen. Der allgemeine, mit einſtimmiger Akkla⸗ 
mation erhobene Widerſpruch bewog den Hafenkom⸗ 
mandanten zu dem Vorſchlage, mit einigen Bürgern 
an Bord des Nettuno zu gehen, und den Kapitän von 
der Stimmung des Volkes in Kenntniß zu ſetzen. 
Dieſer Vorſchlag wurde ins Werk geſetzt. In Beglei⸗ 
tung dreier Bürger begab ſich der Hafenkommandant 
auf den Nettuno und ſetzte den Kapitän von dem Be 
ſchluß der Regierung, von der Oppoſition des Volkes 
ſowie von dem Verdachte, durch welchen letztere einiger⸗ 
maßen gerechtfertigt werde, in Kenntniß. Darouf ant⸗ 
wortete der Kapitän (Salinas), indem er die Hand 
auf's Herz legte: „Auch ich bin ein Italiener; ich bin 
ein Greis, ein Offizier von Ehre; ich ſehe die Livor⸗ 
neſer als unſere Brüder an; der Argwohn des Volkes 
iſt unbegründet; eher jedoch, als daß ich die Urſache 
einer Ruheſtörung werde, werde ich unverzüglich meine 
Fahrt mit Segeln weiter fortſetzen, was auch daraus 
erfolgen möge.“ Und augenblicklich gab er Befehl zur 
Al fahrt; um 3 Uhr war das Schiff bereits auf dem 
Wege. Bei der Rückkehr aus dem Hafen fand das 
Volk eine Notifikatlon angeſchlagen, worin der Miniſter 
Ridolfi anzeigte, daß der Nittuno feine Reife fortſetzen 
müſſe, daß es Pflicht der Menſchlichkeit ſei, dem Ka⸗ 
pitän auf ſeine eidliche Erklärung, daß ihm Kohlen 
fehlten, ſoiche zu liefern, und daß die Regierung dem 
Tumulte nicht nachgeben werde. Dieſe Notifikation 
machte einen üblen Eindruck. Inzwiſchen waren die 
Truppen in ihren Kaſernen konſignirt. Das Offizier⸗ 
korps der Bürgergarde hat es für nöthig befunden, 
ſich öffentlich zu rechtfertigen: die Civica theile mit 
dem Volke das Gefühl tiefen Abſcheues gegen die Un⸗ 
terdrücker beider Sizilien und habe, gleich ihm, die 
Unterſtützung Desjenigen verweigert, der noch geſtern 
die italieniſchen Brüder abgeſchlachtet habe. Die wah⸗ 
ren Feinde Italiens würden jederzeit ſie (die Bürger⸗ 
garde) zu Feinden haben; niemals werde die Civica ein 
blindes Werkzeug der Knechtſchaft, ſondern ein Hort 
der Ordnung ſein, „um durch bürgerliche Tugenden 
und mit den Waffen die Unabhängigkeit Italiens zu 
erringen.” Dieſe Erklärung war von dem Generalſtab 
und den Offizieren der Civica unterzeichnet. (N. K.) 
Florenz, 31. Jan. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
kam die Nachricht von dem Siege der Inſur⸗ 
rektion in Sizilien und Neapel hier an. So⸗ 
gleich begaben ſich Perſonen in alle Theater les ſind 
deren 8 hier) und verkündeten die Nachricht aus den 
Logen, worauf al gemeine „Evviva i proddi Paler- 
mitani,“* „la Constituzione di Sicilia“ und Indi- 
pendenza Italiana“ erſchollen. Die Orcheſter muß: 
ten die Nationalhymne fpielen und das Volk fang mit. 
Heute Morgens war an den Ecken angeſchlagen: 
„Heute um 3 Uhr Nachmittags findet auf dem Dom⸗ 
platze eine große Demonſtration ſtatt zur Feier des 
Sieges unſerer Brüder in beiden Sizilien.” Gegen⸗ 
wärlig (3, Uhr) befindet ſich das Volk mit den Fah⸗ 
nen im Dom, wo ein Te Deum geſungen wird; dar⸗ 
unter eine blutrothe Fane mit einem Lorbeerkranz 
und der weißen Inſchriſt: Ai Martiri della Liberta 
Italiana (den Märtyrern der italieniſchen Freit eit). 
Auf der Straße ſcheint die Feſtlichkeit zu unterbleiben, 
denn es regnet ſeit 2¼ Uhr ziemlich ſtark. (N. K) 
Turin, 31. Januar. Ein k. Dekret vom 20ſten 
Januar beruft den außerordentlichen Staatstath auf 
den 15. März. Se. Majeſtät, heißt es in dem Des 
5 vr > die 7 * gehabt, den Staatstath 
nicht eher zu verſammeln, als bis i 
dem neuen Edikt über die — — en 
Verwaltung zu wählenden Mitglieder ergänzt worden; 
da aber verſchiedene finanzielle Maßregeln eine raſche 
Erledigung heiſchten, ſo habe die Einberufung ſchon 
jegt erfolgen müſſen. Die „finanziellen Maßregeln“, 
ne th re Rede ift, follen die Aufbringung 
en ! 5 
— — utlichen Kriegsrüſtungen nöthigen 
— Amerika. 

Montreal, 10. Jan. Unter dieſem Datum ent⸗ 
hält „Daily News“ ein bemerkenswerthes Schreiben 
üder den Zuſtand von Canada. Es iſt bekannt, 
daß die Nordamerikaner in Gedanken Canada längſt 
erobert haben. Man vernahm ſeit einiger Zeit gerücht⸗ 
weiſe, daß auch in Canada die Stimmung für eine 
Vereinigung mit der großen Republik ſei. Dieſes 
Schreiben theilt uns hierüber das Nähere mit. Pa⸗ 
pineau, ein Häuptling der Unruhen in den Jahren 
1837 und 1838, iſt nach ſiebenjähriger Verbannung 
nach Canada zurückgekehrt und betreibt feine alten 
Plane, welche auf eine Vereinigung mit den Freiſtaaten 


hinauslaufen. In einer Adreſſe an die Einwohner 
zweier Grafſchaften, welche ihm angeboten, ihn in das 
tanadiſche Parlament zu wählen, verbirgt er ſeine Ge⸗ 
danken kaum. Wenigſtens preiſt er die glorreiche Ver⸗ 
faſſung der Vereinigten Staaten und ſucht die britiſche 

egierung auf jede Weiſe anzuſchuldigen und verhaßt 
zu machen, Er behauptet, daß ein Land wie Canada 
ſich nicht von einer jenſeits des Weltmeeres gelegenen 

ſel aus regieren laſſe. Papineau iſt in das neu 
zuſammenberufene canadiſche Parlament gewählt, doch 
iſt fein Anſehen in dieſer Verſammlung und überhaupt 
unter den angeſehenen Leuten, ſelbſt franzöſiſcher Ab⸗ 
kunft, bis jetzt nicht bedeutend. Größer iſt ſein An⸗ 
ang unter dem geringeren Volke. Die engliſche Re⸗ 
gierung befindet ſich in einer eigenthümlichen Schwie⸗ 
tigkeit: die franzöſiſche und die engliſche Partei halten 
ſich in der geſetzgebenden Verſammlung ſo genau die 

age, daß es in Canada zu keiner entſchiedenen 
Mehrheit und alſo auch nicht zu einem feſten Syſteme 
er Verwaltung kommen kann. Wie lange mag der 
St. Lorenz noch ein Grenzſtrom ſein? (Köln. 3.) 


Sohales und Provinzielles. 


7 Breslau, 9. Februar. Heute Morgen gegen 
Uhr bemerkte der Nachtwächter in dem Hauſe 
Nr. 34 auf der Mehlgaſſe, der Branntweinbrenner⸗ 
Witt ene Fleuder gehörig, Brandgeruch. Bei näherer 
Unterſuchung ergab ſich, daß der Geruch aus der Par: 
terrewohnung der Brennereſpächter Kloſeſchen Eheleute 
erausdrang. Dieſe wurden geweckt. Die Wohnſtube 
derselben war ber its mit Rauch angefüllt. Nach Er: 
nung der dicht neben der MWohnftube befindlichen 
Alkove fand man die Thürpfoſten, Dielen und 
ettſtelle, worin das Dienſtmädchen zu ſchlafen pflegte, 
bereits angebrannt. In der Kammer, aus welcher 
eine von innen verſchließbare Thüre in die Brennküche 
führt, ſtand ein Faß mit Branntwein, welches von 
em Feuer in der Alkove bereits ſtark erwärmt und 
er Entzündung nahe war. Das Feuer wurde ſchnell 
und ohne daß ſich der Feuerlärm weiter, als auf die 
enachbarten Straßen erſtreckte, gelöſcht. Das Dienſt⸗ 
mädchen, welches ſonſt in der Alkove geſchlafen, war 
on ſeinem genannten Dienſtherrn am Tage vorher 
angeblich nach Auras geſchickt worden, und ſollte von 
dort noch zurückkehren. Ueber die Entſtehungsart des 
euers iſt bis jetzt noch nichts Näheres ermittelt 
worden. 


Breslau, 9. Febr. Ungemeines Aufſehen macht 
der Verſuch einer Brandſtiftung, der hierſelbſt 
ſtattgefunden hat, zum Glück aber durch einen Zufall 
entdeckt und beſeitigt worden iſt, noch bevor der Thäter 
zur eigentlichen Ausführung ſeines Vorſatzes ſchreiten 
konnte. Die Sache wird mit vielen Uedertreibungen 
erzählt, und iſt der Sachverhalt folgender. In dem 

auſe Nr. 4 Kleine Groſchengaſſe, dem ſogenannten 
Siehdſchfür hat das Schuhmachergewerk feine Her: 
erge und ein beſonderes Zimmer zu ſeinen Verſamm⸗ 
ngen, in welchem ſich auch die Gewerkslade befindet. 
In dieſem Zimmer finden in der Regel nur Montags 
die gewöhnlichen Zuſammenkünfte, Behufs Ordnung 
der Gewerksangelegenheiſen ſtatt. Am 7. d. M. hatte 
ſich dort der Beiſitzmeiſter mit den Altgeſellen verſam⸗ 
melt. Die Lade wurde geöffnet, und zufällig in der⸗ 
ſelben ein Ballotſtein vorgefunden, welcher nicht in die 
ade, ſondern in eine auf dem Ofen ſtehende hölzerne 
ine gehört. Auf Veranlaſſung des Beiſitzmeiſters 
wurde von einem der Anweſenden der Stein in die 
ene gelegt, hierbei aber in letzterer ein Packet Pulver 
und an dieſem ein über eine Elle langer Feuerſchwamm 
efeſtigt und mit dem loſen Pulver in Verbindung ge: 
racht, vorgefunden. Daß hier der Verſuch einer Brand⸗ 
iftung vorliege, konnte keinem Zweifel unterliegen. Es 
wurde daher ſogleich der Polizeibehörde Anzeige gemacht 
von dieſer eine genaue Unterſuchung angeſtellt. 
a außer den zum Schuhmacher -Gewerk gehörigen 
5 — nur ein Mann Zutritt in das Zimmer ge⸗ 
Du fo fiel der Verdacht auf dieſen zunächſt. 
Verdacht bag. Anzeigen unterſtützt, erlangte dieſer 
ben Tage mit * ſolche Stärke, daß noch an demſel⸗ 
ſchritten Wers Verhaftung jenes Mannes vorge⸗ 
mußte. Wenn jedoch von einer ſo 
großen Maſſe aufgefundenen Pulvers erzählt wird, daß 
— > RE 11 5 hätte in die Luft gefprengt 

“nen Mane, ies eine ſtarke Uebettreibung. 

(Bresl. Anz.) 
— — 

Breslau, 9. Februar. Den 18. oder 16. d. M. 
trifft die ſeit 12 Jahren nicht mehr in Breslau — 
ſene Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Herrn Aleſfandro Guerra 
don Berlin, um Vorſtellungen zu geben, hier ein, welche 
. der Meitzen'ſchen Reitbahn ſtattfinden werden. Die 
fene Römerin, Louiſe Letard, iſt eine Zierde der Ge⸗ 

lallſchaft, deren erſte Mitglieder meiſt vortheilhaft in 
tem Fache bekannt ſind. — Wir nennen die Herren 
‘ Merra, Dallot, Verdier, Kattendyck. — . 
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Breslau.) Die Noth in Oberſchleſien hat 
eine Höhe erreicht, die eines Theils in uns alle Gefühle 
des Stolzes und der Sicherheit von Grund aus heilen, 
anderen Theils uns in Erſtaunen ſetzen muß, wie ein 
Zuſtand dieſer Art uns, die wir in Folge der jetzt vor⸗ 
handenen ſchnellen Beförderungsmittel von den heimge⸗ 
ſuchten Orten nur in der Entfernung von wenigen 
Stunden leben, ſo lange unbekannt bleiben konnte. 
Erſcheinen uns doch die jetzt von Tag zu Tag zukom⸗ 
menden Nachrichten ſo fremd, ſo unerwartet, als ob 
es ſich um traurige Zuſtände Cyinas oder Japans 
handelte und doch wohnt das ſeit Jahren hungernde, 
ſeit vielen Monaten hinſterbende Volk nur eine kurze 
Strecke vor unſern Vorſtädten und doch ſind es un⸗ 
ſere Landsleute, ſind es Schleſier, die dem Hunger, der 
Seuche und der Kälte zu Hunderten, ja man kann ſa⸗ 
gen zu Tauſenden erliegen!! Wie konnte ſolch ein 
Elend in unſerer Mitte wachſen und eine Höhe erreis 
chen, die dem von Irland in nichts nachſteht, ohne daß 
uns Kunde gegeben oder ernſtliche Mittel zur Abhilfe 
ergriffen wurden?! Doch das Klagen und Fragen 
nützt jetzt nichts, wir müſſen handeln und zwar fo 
handeln, daß wir wenigſtens theilweiſe das Verſäumte 
nachholen. Von dem was Noth thut und allein gün⸗ 
ſtigen Erfolg verſpricht, ergriffen, begab ſich die Hälfte 
der barmherzigen Brüder des Breslauer Konventes in 
die am meiſt bed ängten Ditfchaften Oberſchleſiens; 
hier in die Wohnungen des Elends, des Grauſens und 
des Todes eindringend, die in ihrer ſchrecklichen Wirk⸗ 
lichkeit Alles übertreffen, was irgend die Phantaſie er⸗ 
ſinnen könnte, begegneten ihnen Erſcheinungen, die ih⸗ 
nen das Blut erſtarren machten. Es dürfte an der 
Zeit ſein, einige ſolche Bilder, wie ſie von einem 
Augenzeugen und einem heldenmüthigen Bekämpfer des 
Elendes flüchtig entworfen wurden, zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. 

Wir leben wie im Felde, ganz buchſtäblich genom⸗ 
men — und die guten Jungfrauen — die Eliſabeti⸗ 
nerinnen und barmherzigen Schweſtern — welche uns 
zu Hülfe kommen wollten, würden in dem tiefen Schnee, 
in den Abgründen und in der unregelmäßigen Lebens⸗ 
weiſe gar ſchnell unterliegen. Wir ſind Männer und 
gegen Strapazen mehr gehärtet, aber dennoch, wie 
ſchwach ſind wir! Wir ſtürzen den Tag über unzäh⸗ 
lige Mal, verirren uns im Schnee und an Eſſen iſt 
mit Noth in der Nacht nur zu denken. Doch Gott 
ſei Dank, es herrſcht unter uns ein guter Muth und 
mit Freuden gehen wir an die Arbeit. Aber auch 
welch’ ein Elend und Noth! Ich bitte Sie inſtändig, 
Allen, Allen ans Herz zu legen, wie furchtbar der 
Jammer iſt. Meine Brüder und ich weinen laut auf, 
wenn wir das Elend ſehen. Ich bin zu ſchwach und 
von dem mich umringenden Elende zu verwirrt, als 
daß ich etwas Vollſtändiges ſchreiben könnte. Darum 
nur Einiges und flüchtig: 

Ja Radlin gleich in der erſten Hütte: Vater und 
Mutter tobt; ſechs hülfloſe Kinder, von denen die bei⸗ 
den Aelteſten, etwa 15 und 16 Jahr alt, am Typhus 
lagen. Das Eine lag auf der Erde in einem naſſen 
Winkel auf verfaultem Stroh in einige Lumpen ge⸗ 
hüllt, ohne Hemde im ſchrecklichſten Elende. Das an⸗ 
dere Mädchen wollte ſich zwingen, ſie ſaß, von der 
Krankheit erſchrecklich mitgenommen, an einer Art Ofen 
und 4 Kinder — hübdſche Kinder — bis zu 3 Jah⸗ 
ren hinab ſtanden halbkrank umher. Der Vormund 
hatte die Stube noch nicht betreten und wird fie nicht 
betreten, denn die Furcht iſt ſo entſetzlich, daß kein 
Menſch in ein krankes Haus gehen mag. 


In Marklitz bei Loslau, auf dem Lande, iſt das 
Elend am furchtbarſten; dort mußten wir eine Hütte 
mit Gewalt aufſprengen. Und was ſahen wir? 18 
Köpfe — Väter, Mütter — Kinder am Typhus lie⸗ 
gen. „Was macht Ihr, Leutchen?“ „O, es kommt 
Niemand zu uns, es iſt ſtreng verboten: da haben wir 
zugeſchloſſen und wollen Alle ſterben.“ Der Tod war 
nicht mehr fern. Als wir nun Holz kaufen gingen, 
Feuer machten, ihnen Suppe kochten, Arznei gaben, 
tröfteten u. ſ. w., da ſtreckten die Armen ihre von Ty⸗ 
phus⸗Hitze glühenden Arme aus, umarmten, küßten uns 
und wir mußten es geſchehen laſſen; denn die Thränen 
ſtürzten uns herab, wir wußten kaum, wo wir waren; 
dann blickten die Armen auf das Marienbild ihrer 
Hütte, rangen vor Freude die Hände, dankten dem Him⸗ 
mel für die Herabſendung der Engel, die ſie in ihrem 
Elende aufſuchten; ſchöpften Hoffnung, küßten das Kreuz 
unſerer Roſenkränze. „Alles — Alles umſonſt!“ riefen 
ſie, „Suppe, Arznei und Geld.“ 


In Radlin ein anderes Bild. Wir klopſen an 
eine Hütte — Niemand öffnet — wir. — —.— 
— da geht die Thür auf — und eine Frau fe ef 
lich auf Händen und Füßen kriecht, nachdem ſie geoſf⸗ 


— Wir erhielten dieſen Artikel vorgeſtern nach 75 use 


des Blattes. 


der Armuth auf die gerignetſte Weiſe übermachen, 


net, in ihr Lager zurück. Der Mann todt — die Mut⸗ 

ter mit vier Kindern ſehen dem Tode durch Hunger 
und Typhus entgegen. 

Ebendaſelbſt plätzen wir in einer anderen Hütte die 
Thüre auf, und neun Wittwen wohnen bei einander 
und erwarten den Tod. . 

Ein Anderes. Eine Mutter liegt auf Stroh, rechts 
und links von ihr, an das Herz gedrückt, ein Kind. 
Seit 9 Tagen krank, ohne Waſſer, Hol; und Brod 
— Niemand wagte ihnen auch nur ein Tröpfchen Waſ⸗ 
ſer zu bringen, — denn der Scholze hat es unter 
Strafe von Prügeln und Gefängniß verboten. Eine 
ſchwarze Tafel ſcheucht Alles fort; ich habe die Weg⸗ 
nahme der Tafeln beantragt, denn dle Leute gehen fonft 
Alle zu Grunde. 

Ein anderes Bild. 
todten Mann feit vielen Tagen an der Seite, dein im 
Typhus merkt ſie dies nicht und Niemand mag zu ihr 
kommen. — Eben ſo eine todte Mutter, noch ein le⸗ 
bendes Kind ſaugend an der Bruſt. 

Wo nehme ich Worte, um Ihnen das Elend zu 
ſchildern. — Um Gottes willen ſchicken Sie uns Geld 
und Lebensmittel; die Vertheilung auf andere Art wird 
ſtets ſehr mangelhaft fein, wie wir uns täglich üder⸗ 
zeugen. Berichte kann ich nicht ſchreiben, denn das 
Elend verlangt Handeln. Ich werde aber künftigen 
Freitag nach Oppeln und Breslau kommen und 
mündlich berichten. Die Sterblichkeit iſt furchtbar. 
In Sohrau wurden auf 4000 Seelen im Monat Ja: 
nuar 106 Leichen angemeldet, denn zahlloſe Lei⸗ 
chen werden auf die Kirchhöfe in der Nacht gebracht, 
man weiß nicht von woher. In einem Dorfe find 40 
Sterbefälle in einem Monate dem Pfarrer nicht an⸗ 
gezeigt worden. 

In Staude ſterben ſonſt durch das Jahr 28, im 
Monat Januar 46. In Rybnik im Monat Januar 
auf 10,000 Seelen 146 angemeldete Todte. 

Iſt Hilfe möglich, ſo nur durch uns, die 
wir von Hütte zu Hütte gehen. Werden wir kräf⸗ 
tig unterſtützt, dann können wir viel thun. 

Ich kann nicht weiter ſchreiben. Gott befohlen! 
In 9 Stationen habe ich durch den Rybniker, Pleſſer 
und Ratiborer Kreis die Brüder vertheilt und gehe mit 
allen der Reihe nach die Stationen durch. In der 
Nacht fahre ich in der Regel auf eine andere Station. 

So lautet nur ein flüchtiger Bericht, ein Bericht, 
der ſelbſt ſagt, daß er nur mangelhaft iſt und weit 
hinter der Wirklichkeit zurückſteht. Schlefier, ſoll ein 
ganzes Geſchlecht in eurer Mitte durch Hunger und 
Blöße zu Grunde gehen? Mit dem Elende wachſe 
auch der Edelmuth und wir werden ſeiner Herr werden. 

Wenn Tauſende am Hunger ſterben, ſo mögen zehn 
Tauſende ſich etwas abdarben und wir werden die Noth 
beſiegen. Sollen aber die Gaben wahrhaft fruchtbar 
ſein, ſo mögen ſie in jene Hände gelegt werden, welche 


Eine kranke Frau hat ihren 


daher die dringende Bitte, die betreffenden Almoſen 
den barmherzigen Brüdern in Oberſchleſien zu⸗ 
wenden, darum an dieſelben bei dem fürſtbiſchöflichen 
Commiſſarius, Herrn Canonicus Heide in Ratibor, 
oder unter derſelken Adreſſe beim Erzprieſter Herrn 
Ruske in Rybnik per Eiſenbahn, deren Direktion die 
unentgeltliche Uebermachung großmüthig übernommen 
hat. Iſt das chriſtliche Almofen ſtets erſprießlich, ge⸗ 
wiß vorzugsweiſe da, wo durch daſſelbe Leben und Ge⸗ 
ſundheit Tauſender gewonnen werden kann. 


1 (Ans der Provinz.) Am 22. Jan. Abends 
gegen 7 ½ Uhr brach in einer Scheuer zu Kontopp im 
Kreiſe Grünberg Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich 
griff, daß in Zeit von einer halben Stunde 2 Bauer⸗ 
Gehöfte mit Stallung und Scheuern und eine Häus⸗ 
lerſtelle ein Raub der Flammen wurden. — Am 1. Fe⸗ 
bruar brannte zu Modelsdorf im Kreiſe Haynau das 
Wohngebäude und die Stallung des dortigen Ruſtikal⸗ 
Gutes nieder. Drei Stück Schſen und ſämmtliches 
Federvieh kamen in den Flammen um. — So viel 
vermüthen laßt, ſcheinen beide 
ſein, es war jedoch bis jetzt 
die Thäter zu . 


ſich nach Lage der Sache 
Feuer böswillig angelegt zu 
noch keine Spur vorhanden, 


S 

Löwen, 8. ER Das hitzige Nervenfieber 
zieht ſich aus 5 — — immer mehr nach Nieder⸗ 
ſchleſten heran. Heute begräbt man ganz ſtill hieſelbſt, 
trotz der treueften und einſichtigſten ärztlichen Bemü⸗ 
hungen, ein Opfer deſſelden, einen der ſchönſten und 
kräftigſten Männer der Stadt und Umgegend, in noch 
nicht vollendetem 30ſten Lebensjahre. 
Friſt einer Woche trug man ein früheres Opfer dieſer 
Seuche, das Bild der ftiſcheſten, jungfräulichſten Schöne, 
ein Mädchen von 161 2 Jahren, unter Theilnahme des 
ganzen Oertchens, zu Grabe. Mehr denn ein junges 
Leben ringt eben jetzt hieſeloſt faſt mit dem Tode. Bei 
der kirchlichen Feier des letzterwähnten Todesfalles 
feierte das hieſige aufblühende Schullehrer-Semi⸗ 
nar durch muſterhaften Geſang des bekannten „Ruhig 
iſt des Todes Schlummer“ vor einer überaus zahltei⸗ 
chen Verſammlung unter Leitung des Muſiklehrers 
Methner, aus Buchwald bei Bernſtadt gebürtig, feinen 


Innerhalb der 


erften Triumph. — Für das Doppelelend in den Krei⸗ 
ſen Pleß und Rybnik hat man hier in dieſen Ta⸗ 
gen eine Kollekte veranſtaltet, deren Ertrag verhältniß⸗ 
mäßig nicht unbedeutend ſein wird, da Unterzeichnun⸗ 
gen Einzelner von 5 Rthlr. ſich vorfinden. — Kurz 
vorher, unterſtützt durch ehrenwerthe freiwillige Beiträge, | 
war die hieſige, durchaus unbemittelte Kommune in den 
Stand geſetzt, gerade am Begräbnißtage jener liebe ns⸗ 
würdigen Jungfrau, am Aten d. M., eine zweckmäßig 
eingerichtete und wohlthätig wirkende Beleuchtung der 
Stadt durch Laternen eintreten zu laſſen. Auch zu 
uns iſt wenigſtens die ſe Art von Aufklärung vorge⸗ 
drungen. In den erſten paar Abenden ließ die Stadt 
ihr Licht leuchten weit über das Bedürfniß hinaus. 
Es hatte 2 Uhr geſchlagen, da ſpiegelte ſich der ſtrah⸗ 
lende Laternenſchein noch in dem funkelnden Schnee. 
— Am aten d. M. fuhr eine fröhliche Genoſſenſchaft 
von 17 theils zwei⸗, theils vierſpännigen Schlitten 
mit Laufern, Muſikern und Masken nach dem Schieß⸗ 
hauſe des 2 Meilen entfernten Falkenberg und zurück 
die Schlittenbahn hieſiger Gegend zu Grabe, und hängte 
an dieſe grauweiße Leichenfeier noch eine lichterloh 
brennendrothe Tanzfeier hieſelbſt an. Das dortige im⸗ 
poſante und geſchmackvolle Schießhaus, vor Kurzem neu 
gebaut, mit allen ſeinen Räumen und Umgebungen 
gereicht dem, gewiſſermaßen nur aus einem, dem 
Schönauer ähnlichen, Marktplatze beſtehenden Städtlein 
ohne Straßen zu vorzüglicher Ehre. — Geſtern tum⸗ 
melte ſich unſer Oertchen bis heute zum Morgen auf 
einem vielbeſuchten Maskenballe, dem erſten, wie 
es ſcheinen will, gar nicht mißlungenen Verſuche dieſer 
Art. — Die Krankheitsſtoffe in Oberſchleſien ſcheinen 
ſich ſogar auf die Waggons der Eiſenbahn gewor⸗ 
fen zu haben. Sie phantaſiren. Das klare Bewußt⸗ 
ſein ihrer Schuldigkeit ſcheint ihnen abhanden gekom⸗ 
men zu ſein. Geſtern vor 8 Tagen z. B. langte der 
Abendzug, welcher zu Brieg in der 7ten Stunde ſich 
einfinden ſoll, erſt um 11 Uhr in der Nacht daſelbſt 
an. Obwohl in Breslau die Droſchken des Bahnhofs, 
hilfreich und ſpekulativ, bis über Mitternacht hinaus 
auf die armen Reiſenden gewartet haben mögen? 


E. a. w. P. 


* Neiſſe, 9. Februar. Man meldet uns von 
dort, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer 
Sitzung vom 7ten d. mit 31 gegen 10 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen hat, daß Dr. Paur nicht ferner Lehrer an 
der Realſchule in Neiſſe bleibe. (Die ausführliche Mit⸗ 
theilung, welche uns über dieſe Verhandlung mitgetheilt 
worden, können wir nicht abdrucken.) 


* Tarnowitz, 8. Febr. In der gegen den hie⸗ 
ſigen chriſtkatholiſchen Prediger Wieczorek, wegen ſeiner 
am 25. Mai 1845 hier gehaltenen Reformations⸗Pre⸗ 
digt eingeleiteten Kriminal⸗Unterſuchung iſt nunmehr 
das erſte Erkenntniß des Ratiborer Oberlandes⸗Gerichts 
ergangen. Es lautet auf zwei Monat Gefäng⸗ 
niß. Prediger Wieczorek hat von dem Rechtsmittel 
Gebrauch gemacht. Die gedachte Predigt ſoll nächſtens 
im Druck erſcheinen. 


(Oppeln.) Die königl. Minifterien der geiſtlichen 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten und des 5 
haben zum Wiederaufbau der im Jahre 1835 abgebrannten 
katholiſchen Kirche in Schur gaſt eine Haus⸗Kol⸗ 
lekte bei den katholiſchen Glaubensgenoſſen der ganzen Mo⸗ 
narchie bewilligt. 

Der Oberförſter v. Hedemann zu Poppelau iſt als Po⸗ 
lizei⸗Diſtrikts⸗-Kommi arius für den neunten Bezirk des Op⸗ 
pelner Kreifes beſtätigt — der ſeitherige Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius v. Elsner zu Breslau iſt zum Regierungs⸗ 
Referendarius ernannt und beim hieſigen Kollegio angeſtellt 
worden — der bisherige Kanal⸗Bauſchreiber Gabler erhielt 
die Schleuſenmeiſter⸗Stelle Nr. 18 am Klodnitz⸗Kanal — 
und die nachbenannten katholiſchen Schul⸗Adjuvanten erhiel⸗ 
ten Lehrerſtellen: der Gottlieb Haniſch die Schullehrerſtelle 
zu Langenau, Julius Schneider die Schullehrerſtelle zu 
Oſterwitz, Anton Beyer die erſte Lehrerſtelle an der Ele⸗ 
mentarſchule zu Bauerwitz, ſaͤmmtlich Leobſchützer Kreiſes; 
Johannes Dokorny die Lehrerſtelle an der Elementarſchule 

u. Toſt, Toſt⸗ Gleiwitzer Kreiſes; Karl Lubetzky die Organi⸗ 


en und Schu elle zu Goczalkowitz, Pleſſer Kreiſee. 
Der katholiſche Pfarrer Markefta 5 Boguſchowitz, Rybni⸗ 
ker Kreiſes — der Pfarr⸗Adminiſtrator Jaroſchet zu Groß⸗ 


Hoſchütz, Ratiborer Krei ierungs⸗Aſſeſſor, 
Landrath a. D., Ferne, un 1 ung n 


er, 
Mannigfaltiges. 
— (London.) Die Eifenba 

der Polizei keine Hinderniſſe e 
ſobald fie üderall von elektriſchen Telegraphen 8 feitet 
fein werden. Ein junges Paar entfloh neuti 60 wöh⸗ 
rend der Nacht von Mancheſter; als fie aber in Lon⸗ 
don ankamen, war ihre Ankunft längſt gemeldet, und 
ein Polizeidiener nahm ſie in Empfang. Die Geſell⸗ 
ſchaft, für deren Rechnung die elektriſchen Telegraphen 
arbeiten, beſchäftigt mehr als tauſend Angeſtellte. Die 
Preiſe ſind mäßig. Für eine Nachricht von 20 Wor⸗ 
ten bezahlt man dis Southampton 5 Sh. 6 P., bis 
Edinburgh 13 Sh. u. f. w. 


künftig 
legen, 


Ludewig, Kloſterſtr. 4. 


Hantuſch, Ufergaſſe 28. 


— — — een — 


— 31 
Wilhelms ⸗ Bahn. 
Im Monat Januar fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 


4052 Perſonen für 2206 Rtlr. 26 Sgr. — Pf. 
Gepäck für C 
Hunde für 8 3.2 
Pferde und andere Thiere für 76 = 25 = — + 
Equipagen für 68 20 — 2 
34471 Centner Fracht für 2755 = 27 4 

Geſammt⸗Einnahme 525715 10 : 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Februar d. J. werden von 
den hieſigen Bäckern nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten 
Brod zum Verkauf geboten und zwar für 2 Sgr. 

Vou der erſten Sorte: 
2 Pfund: Schübel jun., Schweidnſtr. 19, 
Micke, Kupferſchmiedeſtr. 26. Seidel, Kupferſchmiedeſtr. 4; 

1 Pfund 22 Loth: 1 Pfund 13 Loth: 
Schmidt, große Groſcheng. 14. Schweigert, Hinterhäuſer 4. 

1 Pfund 20 Loth: 1 Pfund 12 Loth: 
Baumann, Kloſterſtr. 33. Adam, Albrechtsſtr. 50. 
Bauer, Reuſcheſtr. 15. Bechmeyer, Gartenſtr. 24. 
Gunz, Neumarkt 36. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. 
Pötzſch, Altbüßerſtr. 36. Dietrich, Neumarkt 33. 

1 Pfund 18 Loth: Espenhahn, Neue Sandſtr. 17. 
Bielert, Reuſcheſtr. 10. Göhlich, Ohlauerſtr. 13. 
Mache, Mehlgaſſe 29. Hülß, Matthiasſtr. 80. 
Weyrauch, Schweidnitzerſtr. 130 Rösler, Reuſcheſtr. 3. 

1 Pfund 17 Loth: Schindler, Albrechtsſtr. 47. 
Soremba, Schmiedebr. 41. Schmutterer, Ohlauerſtr. 73. 

1 Pfund 16 Loth: Schramm, Schmiedebr. 40. 
Abel, Reuſcheſtr. 4. Schüchner, Malerg. 31. 
Bartſch, Offenegaſſe 3. 1 ꝓfund 10 Loth: 
Bräuer, Neumarkt 10. Grimmig, Ohlauerſtr. 60. 
Dreſſel, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 11.]Haaſe, Schmiedebr. 11. 
Effenberg, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 15. Hippe, Breiteſtraße 6. 
Guckel, Matthiasſtr. 35. Lücke, Schuhbücke W. 
Jakob, Neue Junkernſtr. 11.][ Pommer, Kupferſchmiedeſtr. 2. 
Jentſch, Karlsplatz 4. Tietze, Goldeneradeg. 11. 
Kallenberg, Nikolaiſtr. 51. 1 Pfund 8 Loth: 
Kirchner, Ohlauerſtr. 68. Depſer, Stockgaſſe 11. 
Köcher, Schmiedebr. 52, Förſter, Schmiedebr. 23. 
Köcher, Neue Sandſtr. 2. Förſter, Nikolaiſtr. 70. 
Ludewig, Kloſterſtr. 4. Huber, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 3. 
Lewald, Karlsſtr. 39. Hülß, Nikolaiſtr. 29. 

Leidig, Kupferſchmiedeſtr. 24. Manſtädt, Ohlauer. 49. 
Möſchke, Kloſterſtr. 17. Möslinger, Schweidnſtr. 40. 
Reinboth, Schweidnitzerſtr. 32. Pohla, Schmiedebrücke 63. 
Schindler, Schweidnſtr. 29; Rösler, Nikolaiſtr. 15. 
Stößer, Altbüßerſtr. 22, Stahl, Herrnſtr. 14. 

1 Pfund 15 Loth: Unger, Kupferſchmiedeſtr. 16. 
Chotton, Neumarkt 14, Vetter, Oderſtraße 2. 

Korn, Neue Junkernſtr. 14. Wiedermann, gr. Groſcheng. 10. 
Schirmer, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 23. Woiwode, Karlsſtr. 25. 
Siebenhüner, Antonienſtr. 11. Weitzel, Werderſtr. 12. 

1 Pfund 14 Loth: 1 Pfund 6 Loth: 

Bunke, Mühlgaſſe 15. Geis, Ohlauerſtr. 85. 
Hopf, Ohlauerſtr. TI. Rösler, Neueweltg. 40. 
Igel, Oderſtraße 15. Schübel sen., Ritterplatz 11. 
Krönmüller, Kloſterſtr. 14. Steinert, Reuſcheſtr. 34. 
Pohl, Breiteſtraße 41. 1 Pfund 4 Loth: 
Schübel jun., Gartenſtr. 25. Nowack, Reuſcheſtr. 31. 
Würzbach, Schweidnitzerſtr. 40. 
Von der zweiten Sorte: 

2 Pfund 4 Loth: Jentsch. Karlsplatz 4. 
Mücke, Kupferſchmiedeſtr. 26. Nowack, Reuſcheſtr. 31. 

2 Pfund 2 Loth: Schuppe, Kloſterſtr. 70. 
Dreſſel, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 11.] Sauter, Meſſergaſſe 18. 19. 

2 Pfund: Scholz, Schweidnitzerſtr. 3. 
Lewaldt, Karlsſtraße 39. Schweigert, Neueweltg. 47. 
1 Pfund 28 Loth: Schmutterer, Ohlauerſtr. 73. 
äusler, Breiteſtr. 38. 1 Pfund 20 Loth: 
allenberg, Nikolaiſtr. 51, Espenhahn, Neue Sandſtr. 17. 
Hülß, Nikolaiſtraße 29. 
2 bare Breiteſtr. 6. 
opf, Ohlauerſtr. 71. 
Igel, Oderſtraße 15. 
Korn, Neue Junkernſtr. 14. 
Ludwig, Kupferſchmiedeſtr. 3. 
Lorz, Mäntlergaſſe 6. 
Rösler, Neueweltgaſſe 40. 
Stößer, Altbüßerſtr. 22. 
Stößger, Schuhbrücke 69. 
Schüchner, Malergaſſe 31. 
1 Pfund 25 Loth: Wappner, Matthiasſtr. 91. 
Chotton, Neumarkt 14. Ziegler, Oderſtraße 11. 

1 Pfund 24 Loth: 1 Pfund 19 Loth: 
Abel, Reuſcheſtraße 4. Pohl, Breiteſtraße 41. 
Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. 1 Pſund 18 Loth: 
Bunke, Mühlgaſſe 15. Haaſe Schmiedebrücke 11. 
Bräuer, Neumarkt 10. Klaus, kleine Groſcheng. 28. 
Caspary, Gartenſtr. 34. Kerger, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 71. 
Göhlich, Ohlauerſtr. 13. Pohla, Schmiedebr. 63. 
Grimmig, Ohlauerſtr. 60. Rau, Hummerei 9. 

Hülß, Matthiasſtr. 80. Schmidt, Neumarkt 23. 
Illner, Ohlauerſtr. 56. 1 Pfund 17 Loth: 
Jung, große Groſcheng. 3. Tietze, Goldeneradegaſſe IL, 
Keeſer, Sandſtraße 4. 1 Pfund 16 Loth: 
Möſchke, Kloſterſtr. 17. Förſter, Nikolaiſtr. 70. 
Mache, Mehlgaſſe 29. Flegel, Oderſtraße 29. 
Meiling, Reuſcheſtr. 36. Gabriel, Scheitnigerſtr. 31. 
Noack, Goldeneradeg. 16. Heinemann, Altbüßerſtr. 41. 
Reinboth, Schweidnſtr. 32. Kalkbrenner, Reuſcheſtr. 21. 
Rücker, Schmiedebrücke 19. Lang, Matthiasſtraße 3. 
Rösler, Reuſcheſtr. 3. Mittmann, Altbüßerſtr. 95. 
Schindler, Schweidnitzerſtr.29.] Pürſchel, Ohlauerſtr. 54. 
Schindler, Albrechtstr. 47. Pommer, Kupferſchmiedeſtr. 3. 
Seidel, Kupferſchmiedeſtr. 4. Kösler, Nikolaiſtr. 15. - 
Wiedermann, gr. Groſcheng. 10.] Schumm, Ohlauerſtr. 42. 
Weyrauch, Schweidnſtr. 13. Schäfer, Schuba 
Weftphal, Neue Junkernſtr. 16.] Stahl, Herrenſtraße 11. 

182 22 Roth: Unger, Kupferſchmiedeſtr. 46, 
Bitterolf, Matthiasſtr. 66. Woiwode, Karleſtraße 25. 
Dittrich, Neumarkt 33. Weitzel, Werderſtraße 12. 
Förſter. Mattpias „ 64. Winkler, Nikolaiſtr. 42, 

rſter, Schmiedebr. 23. 1 Pfund 14 Loth: 
Dürr, Weidenſtraße 26, 


Schramm, Schmiedebr. 40. 
Weber, Dominikanerplatz 2. 
1 Pfund 26 Loth: 

Adam, Albrechtsſtr. 50, 
Bartſch, Offenegaſſe 3. 
Kreutzer, Gräbſchenerſtr. 4. 
Pötſch, Altbüßerſtr. 36. 
Schirmer, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 23. 
Schweigert, Hinterhäuſer 4. 
Soremba, Schmiedebr. 41. 


Dümmler, Schweidnitzerſtr. 10. Steinert, Reuſcheſtr. 34. 
Geis, Ohlauerſtraße 85. Würzbach, Schweidnitzerſtr. 49 
Huber, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 3. Wölbing, Reuſcheſtr. 6. 
Lauterbach, Stockgaſſe 12. 1 Pfund 10 Loth: 

1 Pfund 12 Loth: Berger, Neue Taſchenſtr. 6 e. 
Geiger, große 3 Lindengaſſe ö. 

on der dritten Sorte: 

2 Pfund 8 Loth: Ludwig, Kupferſchmiedeſtr. 3. 
Mücke, Kupferſchmiedeſtr. 26. Lorz, Mäntlergaffe 6. 

2 Pfund 4 Loth: Pohla, Schmiedebrücke 63. 
Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. Pohl, Breiteſtraße 41. 
Ludewig, Kloſterſtr. 1. Schirmer, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 23. 
Schindler Albrechtsſtr. 47. Schindler, Schweidnitzerſtr. 20. 

2 Pfund 2 Loth: 1 Pfund 28 Loth: 
Schübel jun., Gartenſtr. 25. Caspari, Gartenſtraße 34. 
Schübel Jan, Schweidnſtr. 10. Dietrich, Neumarkt 33. 

2 Pfund: 1 Pfund 24 Loth: 
Administration d. Dampfmühle Bechmeier, Gartenſtr. 24. 

und Bäckerei, Kränzelmarkt Schübel sen, Ritterplas 11. 
und Nadlergaſſe 3. Schäfer, Schuhbrücke 20. 
Effenberg, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 13. 1 Pfund 16 Loth: 


Jentſch, Karlsplatz 4. 1 * 
Breslau, den 3. r 


Königliches Polizei: Präſidium. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 10. Februar. 
Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag kommenden 
i Gegenſtände. 
1) Bewilligung einiger Gehaltszulagen und Remune⸗ 
rationen. 

2) Etat für die Verwaltung des Schießwerders. 

3) Etat für das Armenhaus. 

4) Etat für das Arbeitshaus. 


Gräff, Vorſteher. 


Der Anwalts⸗Verein 
verſammelt ſich Sonnabend den 12ten d. M., Abends 
7 Uhr, im Königfehen Lokale, Junkernſtraße Nr. 21 
hierſelbſt. 


Aus Oeſterreich⸗Schleſien, Teſchen. Bei den 
großen allgemein bekannten Kalamitäten des Notbftan- 
des und der Sterblichkeit der Bevölkerung in den mei⸗ 
ſten dieſſeitigen Ortſchaften kann ich es als Augenzeuge 
nicht unterlaffen, eine ſtark hervorragende, allgemein 
nachahmungswürdige Wohlthätigkeits⸗ und Humanitäts⸗ 
Handlung des Herrn Beſitzers der hierkreiſigen Herr⸗ 
ſchaft Czechowitz, der öffentlichen Kenntniß zu überge⸗ 
ben, und dies um ſo mehr, als derſelbe auch ſchon im 
vorigen Jahre fehr viel zur Steuerung der Noth ges 
than hat. Kaum hatte den Herrn Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft Czechowitz der Hilferunf feiner bedrängten Uns 
terthanen erreicht — als derſelbe auch ſchon der In⸗ 
ſpektion feiner Herrſchaft die beftimmteften Aufträge zus 
kommen ließ, ohne Beſchränkung den erforderlichen Be⸗ 
dürfniſſen an Nahrung, Kleidung, Beheizung und der 
ärztlichen Hilfe bei den zahlreichen Kranken und er⸗ 
werbsunfähigen Unterthanen abzuhelfen. In Folge 
deſſen wurden bereits 53 Waiſenkinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts ermittelt, und dieſe ſogleich vollſtändig neu 
bekleidet, für deren Beköſtigung und Pflege wird ge⸗ 
forgt, über 200 Kranke werden gegenwärtig ärztlich 
behandelt und dieſe erhalten auf Anordnung der Aerzte 
was ſolche an Lebensmitteln, Holz oder ſonſt bedürfen, 
außerdem wird auch noch für die, die wegen Mangel 
an Erwerb erweislich in Noth ſind, geſorgt. — 
iſt großartig zu ſehen, wie menſchlich man hier ver⸗ 
fährt, und mit welcher Ordnung und Umſicht alles aus⸗ 
geführt wird. Möchte ſich doch Mancher ein Beiſpiel 
daran nehmen, und der Zweck dieſer Zeilen wäre voll⸗ 
kommen erreicht. 


Für die unglücklichen Bewohner der Kreiſe 
Nybnik und Pleß hat die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung ferner dankbar erhalten: 

Von Hrn. Geisler (2 Rtl. und 5 Franken) 3 Rtl. 
8 Sgr., J. S. in Frankenſtein 1 Rtl., Hrn. Zimmermeiſter 
Severin 1 Rtl., von einem Schleſier in O. unter dem Poſt⸗ 
16 Pinne 1 Rtl., ». K. und v. F. 15 Rtl., E. T. Gk. 
0 Ntl., Franz Gſellal0 Sgr., Hrn. Apotheker Rabſch in 

leſchen 4 Rtl., Hrn. Dr. Franke in Pieſchen 1 Rel., vom 
om. Krieblowitz 5 Rtl., vom Wirthſchaftsperſonale daſelbſt 
Hr. 16 Sgr., J. W. in Wollſtein 1 Rtl., unter dem 


Poſtzeichen Reichenbach O/E. 5 Rtl,, von Hrn. J. Fr. v. 


Richthofen 13 RL, C. B. N. S. 1 Rt Samuel 
Zülzer 2 Rtl, von Hrn. Eduard Voge Manet I — 
a nr F. Krater 1 Rtl., Hrn. Dr. R. Kraufe 
( 2 A 5 Sgr., Hrn. Major v. Logau 10 Ntl., 
von e — hiſtgeſelſchaft (9-4, Bf, E—d, R—e) 3 Rtl., 
1175 2 1 K. s in Kolberg 3 Rtl., Hen. Dr. K.; das 
tl, F. ee 4 W. H. 1 bey Hrn. Louis 
“ „M. S. E. 1 Rtl., von Jak. R., welcher 
BA don Ad. S. befiegt, 2 Rtl., ungenannt aus 
eu 90 Atl., J. C. 1 Rtl., Hrn. Diakonus Pietſch 
1 1 80 i Bleifcpermeifter Eichler 1 Rtl., aus einem Hoſpi⸗ 
15 Nil, San Sgr., von Hrn. Dr. Löwenfeld und Sohn 
Rat ammlung der Direktion der Reſſourcen⸗Geſell⸗ 
Cohn zu Neuſalz 17 Rtl. 2 Sgr., Hrn. Wollkaufmann Joſ— 
* „Hrn. Hauptmann a. D. Rohrmann zu Babin 
— roßherzogthum Poſen 25 Ntl., Hrn. Kaufm. G. F. 
8 mie zu Greiffenberg in Pommern 5 Nil,, verw. Frau 
eſtillateur Heſſe 1 Rtl., A. F. und A. K. 2 tr, J. W. 
Rtl., — — — en = Rtl., J. D. S. 
— Po etär Pete und de Sohn 
Max 1 Rtl., Hrn. Paſtor Suckow in —— 2 828 
verw. Frau Apotheker W. u Rtl.; 
zufammen Rtl. 18 Sgr. 6 Pf 
Hierzu laut Zeitung v. 8. Febr. 1899 Rt. 10 Ei. 9 % 


iin ei en en 
Summa 2095 Rtl. 20 Sgr. 3 P 
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Donnerstag den 10. Februar 1848. 


34 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗ Repertoire. 


Donnerstag, zum gten Male: „König 


René's Tochter.“ Lyriſches Drama 7 


in einem Akt von Henrik Hertz; aus dem 
Däniſchen von Fr. Breſemann. — Hierauf, 
zum Öten Male: „Nobert und Ber: 
trand.“ Pantomimiſches Ballet in 2 Ak⸗ 
ten und einem Vorſpiel, nach einem fran⸗ 
zöſiſchen Sujet von M. Hoguet, für die 
hieſige Bühne eingerichtet und in Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Leonh. Haſenhut. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 
(Verſpätet.) 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Siegismund Abraham. 
Dorothea Abraham, geb. Abraham. 
Grünberg, 26. Januar 1848. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Zalder. 
Julius Frentzel. 

Oppeln. Breslau. 
Ent bin dungs ⸗ n 

Die heute Vormittag 9½ uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Char⸗ 
lokte, geb. Spitzer, von einer gefunden 
Tochter, zeige ich Verwandten und Freunden 

iermit an. 

Breslau, den 8. Februar 1848. 

Joſeph Schleſinger. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am öten d. M. wurde meine liebe Frau 
Ida, geb. Baſſet, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 

Rector Mätze in Bernſtadt. 

Todes Anzeige. 

Rach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete heute früh gegen ½ 9 uhr meine ge: 
liebte Frau Charlotte, geb. Gedicke, an 
einer Lungenkrankheit ihr theures Dafein. 
Ihre treue Liebe iſt meiner Tochter und mir 
unerſetzlich. um ſtille Theilnahme an ihrem 
tiefen Schmerze bitten: 

C. Plümicke, General⸗Major a. D. 
M. von der Lütke, geb. Plümicke. 

Berlin, am 7. Februar 1848. 

Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 1 

Am 26. Januar d. J. Nachmittags halb 
5 Uhr berief Gott unſern innig geliebten Sohn 
und Bruder, den Cand. theol. Carl Adolph 

runzel, nach kurzem Krankenlager, in die 
ewigen Hütten. In herbem Schmerze über 
den Verluſt, aber in Hoffnung, auf den Troſt 
von oben, machen dieſe Anzeige den vielen 
fernen Freunden des Entſchlafenen 

die Trauernden, j 
Müllermſtr. Brunzel nebft Familie. 
„Neu ⸗Nettkau, den 7. Febr. 1848. 
Allgemeine Versammlung 
er schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur Freitag den 11. Febr. Abends 
0 Uhr. Herr Prof. Dr. Ambrosch wird 
der die Bauwerke der ältesten Völker 
ittelitaliens sprechen. 

Breslau, den 7. Febr. 1848. 

Des General-Sekretär 
Bartsch. 


Echt englifche 
Stahlfedern 
von vorzüglicher Elaſtizität, im Preiſ⸗ 
von 5 Sgr. bis 3 Rthl. 10 Sgr. A 
Gros und ½ Sgr. bis 9 Sgr. das 

Dutzend, empfiehlt die 
Buch- und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 
5 Probekarten, auf welchen 23 
verſchiedene Nummern befindlich, wer⸗? 
J eden zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab⸗ 
T reicht, und bei Entnahme des Bedarfs 


G 


rr eee 
Geſchafts⸗Verkauf. 
43 höchſt vortheilhaft betriebenes Grenz⸗ 
Beſchalt nebſt Haus ꝛc. wünſcht der jetzige 
efiger bei 2 bis 3000 Thaler Anzahlung, 
wegen nebernahme der väterlichen Beſitzung, 


ee zu verkaufen. — Darauf 


Refle ad i 
rw rg Berchet unter der Chiffre 


Adreſſen abgeben. u poste restante ihre 


16,000 Seth 


ſollen pari auf pupillariſch⸗ ſichere tber 
eines hieſigen Grundſtückes auf m Hypothe 
— 22 1 A ehrere Jahre 
Wallſtraße Nr. 14 uen Hau 
Etage ar iſt bis Morgens 10 und Rad 
mittags 3 uhr das Nähere u erfahren. 
Der ehrliche Finder eines verloren gegan⸗ 
genen dealt Stiefeld mit rothem Schafft 
erhält bei Abgabe deſſelben Freie aer 
Rt, 2 eine angemeſſene Belohnung bei G fer, 


Eine Schlittendecke 


jf Atbüßerftraße Nr. II, im Hofe eine Er. 
och, zu verkaufen. 


1 NN e 
Fünftes Concert des Künstler vereins. 

Donnerstag den 10. Februar Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität: s 
1) Ouverture zu Schillers Jungfrau von Orleans von J. Moscheles. 
2) Concert für das Pianoforte, Es-dur, von L. von Beethoven, vorgetragen s 

von Herrn C. Schnabel. 

3) Sinfonie, Nr. 5, C-moll, von L., V. Beethoven. 

Eintritts-Karten für dieses Concert à 1 Rthir. sind in allen Musikalienhand- 
rten Nr. 5 gelten. 
Nee 


lungen zu haben. Die Abonnements-Ka 
I E35 MIN HN IX X 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗Zü 


ER A, ar: 
Abfahrt von Myslowitz Morg. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 


8 u. 15 M. 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslowitz Abends 7 u. 2 M. 
B. Güter⸗Züge. 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. An unfe in Myslo witz Nachm. 4 u. — M. 
Abfahrt von Myslowitz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends SU. 47 M. 


Ankunft in Oppeln Abends 8 U. 50 M. 
Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — M. 
Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 
Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M. 


Abfahrt von Breslau RNachm. 5 u. 35 M. 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. 
Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. 


Tägliche Züge der ene ee Eiſenbahn. 
erſonen⸗ ge. 

3 7 en — M. Ankunft in Breslau Abds Su. 19 Min. 

Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 u. 15 Min. 

Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Min. 

Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 


Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Breslau 
Abfahrt von Breslau 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch 


Täglich: und Freitag 
Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. 1 uhr — Min. 
* Schweidnitz : 7:1: : 5 15 : Pi 23% 3% 
Freiburg 7 15 5 „18 1: 18 


Im Verlage von Leu dart in Wohlau iſt erſchienen und vorräthig zu finden bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


20 
Die Wahrheit des poſitiven Chriſtenthums 
im Chriſtkatholicismus, 
Betrachtung und Spekulation von Nees von Eſenbeck. 
8. geh. Preis 7% Sgr. 


Unfer am hieſigen Platze beſtehendes Kommiſſions⸗, Speditions- und Produkten⸗Ge⸗ 
ſchäft haben wir von heut ab durch Verbindung mit einem 


General⸗Agentur⸗ und Adreß⸗Bureau 


erweitert und offeriren unter Zuſage ſtrengſter Diskretion unſere Dienſte allen Denjenigen, 
die behufs Erwerbungen und Veräußerangen, überhaupt zu jedwedem geſchäftlichen Unter⸗ 
nehmen, wo eine Anknüpfung, Vermittelung und Förderung durch Auskunft und Unterhand⸗ 
lung, Rath und Schrift ehrenhaft geleiftet werden kann, uns mit Aufträgen zu beehren ge: 
neigt ſind. Die Grenzen unſeres Bureaus ſind lediglich durch die Reelität und Ehrbarkeit 
der an uns gelangenden Aufträge und der von uns zu übernehmenden Geſchäfte beſtimmt. 

Wir find im Stande, jede irgend erreichbare Auskunft über induſtrielle und merkan⸗ 
tile Unternehmungen und andere Gegenſtände des bürgerlichen Geſchäfts-Verkehrs zu erthei⸗ 
len, Berichte und Gutachten über eingetretene Handels⸗Conjuncturen ꝛc. ꝛc. nach Maßgabe 
des reichhaltigen, unausgeſetzt bei uns eingehenden Materials zu erſtatten. Zu dieſem Zweck 
führen wir unter Andern fortlaufende und vergleichende Ueberfichten und Notizen über die 
Eiſenbahnen und andere Aktien⸗unternehmungen, einſchließlich der den Betrieb ꝛc. betreffen: 
den Veränderungen; Schiffahrts⸗Liſten, Ernte: und Ma Nachrichten u. ſ. w. Unſere Ver⸗ 
bindungen mit auswärtigen Plätzen liefern uns in dieſer Beziehung jeder Zeit einen eben 
fo zuverläffigen als ausgedehnten Anhalt. Wir dürfen vielleicht erinnern, daß ſchon ſeit 
langer Zeit aus unſerm Comtoir die hier öffentlich erſcheinenden Markt: und Handelsbe⸗ 
richte faſt ausſchließlich hervorgehen. 

Wir beſorgen und befördern außerdem Nachrichten und Inſertionen in hieſige und 
auswärtige Zeitungen und Blätter, ſo wie ſolche fortlaufende Berichte über uns bezeichnete 
Geſchäfts⸗Verhältniſſe, die nur aus der Zuſammenſtellung der ſämmtlichen hier täglich ein⸗ 
gehenden Correſpondenzen und Zeitungen gewonnen werden können. 

Endlich find wir in allen auſtergerichtlichen Angelegenheiten ohne Unter: 
ſchied zu Conſultationen und zur Anfertigung von Schriftſtücken ohne Beſchrän⸗ 
kung und Ausnahme bereit und glauben nach dieſer Seite hin und auf Grund der uns zu 
Gebote ſtehenden Hülfsmittel mit unſerem Bureau nicht nur eine nützliche und allgemein ge⸗ 
wünſchte, ſondern auch eine viel entbehrte Wirkſamkeit zu beginnen. 2 

Wir berechnen, wo diesfällige geſetzliche Vorſchriften oder Ufancen mangeln, eine mä- 
ßige Proviſion, und wünſchen 2. in dieſer Beziehung den Beweis zu liefern, daß unfer 
Bureau an den Grundſätzen ſtrengſter Reelität, Solidität und Ehrenhaftigkeit halten wird. 

Unfer Bureau ſoll mit den wichtigeren Städten der Provinz in eine integrirende 
Gommuhitation geſetzt werden. In Neiffe hat Herr Moritz Schweitzer dieſe für und 
mit uns übernommen. 

Breslau, im Januar 1848. 5 

L. Schweitzer und Comp., Junkernſtraße Nr. 35. 


Steinkohlen⸗Niederlage 
von den Reichsgräflich Pleſſer Gruben. 


Meinen werthen Gefhäftsfreunden, fo wie einem geehrten Publiko widme hiermit die 
ganz ergebene Anzeige: daß ich vom Iften d. M. ab auf dem 


Oberſchleſiſchen Bahnhofe i 
eine Kohlen: Niederlage aus obenbenannten Gruben eröffnet habe. — Die vorzüglich? 
Qualität der Kohle berechtigt mich zu der Hoffnung, daß auch dieſem neuen Etabuſte ge⸗ 
eine lebhafte Abnahme zu Theil werden wird, welche ich durch eine reele und Dede die 
dienung zu ſchätzen wiſſen werde. — Auf Verlangen übernehme ich für hieſige untire für 
Anfuhr jeder beliebigen Quantität Kohlen zu den billigſten Fuhrpreiſen, und gen auf dem 
Ablieferung richtigen Maaßes. — Gleichzeitig bemerke hierbei noch, daß m 


Freiburger Bahnhofe beſtehendes * 
Steinkohlen⸗, Coaks⸗, Bruchſtein⸗ 


Commiſſions⸗ und Speditions Geſchäft 


in demſelben ie bisher feinen ungeftörten Fortgan Beſtellungen für 
eine oder die —.— keiehrzioge Hlanen denn 5 Bequemlichkeit ne meinen Com⸗ 
toir auf dem Freiburger oder in dem zweiten Comtoir auf dem Oberſchleſiſchen 


Bahnhofe abgegeb * = 
Breslau, im Sebtunt 1848. Louis Roth. 


Ediktal⸗ D 
Ueber den Nachlaß des am 23. Januar 
1847 zu Striegau verſtorbenen Land⸗ und 
Stadtrichter und Kreis ⸗Juſtiz⸗Rath Fähn⸗ 
drich iſt der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche fteht am 
19. April 1848, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius v. Roſenberg⸗Lip insky I. inun⸗ 
ſerm Parteienzimmer Nr. II. an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 
Breslau, den 20. Dezember 1847. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Wartenberger Sparkaſſen⸗Quittungs⸗ 
Nr. 376 über 50 Rthlr., auf den Namen 
Gottfried Nelke ausgefertigt, iſt abhan⸗ 
den gekommen und das Aufgebot aller derer 
beſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien oder als Erben derſelben Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 
19. April — Vormittags 
r ; 


11 

vor dem königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius von Roſenberg⸗Lipinski I. im 
Parteienzimmer des Ober⸗Landesgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und das erwähnte Spar⸗ 
kaſſenbuch für erloſchen erklärt werden. 
Breslau, den 23. Dezbr. 1847. 


Königl. Ober- Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Bekaunmachung. 


Die bei dem verſtorbenen hieſigen Pfand⸗ 
verleiher Robert Schnaubert niedergeleg⸗ 
ten verfallenen Pfandſtücke, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, Bett-, Leib⸗ und Tiſchwäſche, 
Pretioſen, Schmuck, Uhren, ſilbernen Geräth⸗ 
chaften, Zinn ꝛc., werden im Termin Montag 

den 13. März 1848 
und folgende Tage Vormittags von 8 bis 
12 uhr durch den Auktions⸗Kommiſſarius 
Herrn Botenmeiſter Rißler in unſerm Auk⸗ 
tions⸗Lokale, Jüdengaſſe Nr. 257 hierſelbſt 
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert. 

Die Niederleger der verfallenen Pfänder 
werden zugleich aufgefordert, dieſe 2 
vor der Auktion einzulöfen oder ihre wen⸗ 
dungen uns anzuzeigen, widrigenfalls der, 
nach Abzug der im Pfandbuche eingetragenen 
Forderungen nebſt Zinſen verbleibende Reſt 
der Auktionslooſung an die Armenkaſſe abge⸗ 
liefert und Niemand weiter mit ſeinen Ein⸗ 
wendungen gegen die kontrahirte Pfandſchuld 
gehört werden wird. 

Görlitz, 21. Dezember 1847. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


un Delsuntmesnng: 

In hieſiger Stadt, welche 2500 Einwohner 
zählt, von denen der größere Theil nur pol 
niſch ſpricht, wird die recht baldige Etabli⸗ 
rung eines Arztes gewünſcht, welcher ein jähr⸗ 
liches Firum für Behandlung armer Kranken 
mit 50 Rthl. aus der Kämmerei⸗Kaſſe, auch 
6 Klaftern Holz erhält, wovon hierauf re 
flektirenden Herren Aerzten hierdurch Kenntniß 
gegeben wird. 

Sulmierzyce, den 7. Februar 1848. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Das hieſige ſtädtiſche Brau ⸗ urbar, vers 
bunden mit Verlagsrechten und einer nicht 
unbedeutenden Schankſtätte, ſoll vom 1. Juli 
d. J. ab auf anderweite ſechs Jahre an den 
Meiftbietenden verpachtet werden. Pachtlu⸗ 
ſtige, qualiſtzirte Brauer, welche eine Kaution 
von 200 Rtl. in Staatspapieren zu deponis 
ren im Stande ad werden hiermit eingela⸗ 


J., Nachm. 2 
im hieſigen Räthhauſe anſtehenden — 
ihre Gebote ab⸗ 


— — täglich eingeſehen, reſp. in Au⸗ 

buf Pachtluſtige ſich an den Herrn Stadtver⸗ 

ordneten⸗Vorſteher Hering wenden wollen. 
Nimptſch, den 28. Januar 1848. 


Um allen falſchen Gerüchten, welche ſich 
etwa über den am 7. d. M. in unſerm Spin⸗ 
nerei⸗Etabliſſement ſtattgehabten Brande ver⸗ 
breiten ſollten, im Voraus zu begegnen, wol⸗ 
len wir hiermit nur die Anzeige ergehen lafs 
ſen, daß ſich derſelbe lediglich auf das Innere 
eines Garntrockenhauſes beſchränkt hat. 


N. u. W. Willmann. 


Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5, 
im goldenen Löwen. 


AN 


reitag den 11. d. M. Vorm, 9 Uhr Auk⸗ 
lol von Kuch und Bukskin Rechten, Weſten⸗ 
eugen und anderen Herrengarderobe⸗Artikeln 

Nr. 42 Breiteſtr. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
* i den 11. d. M., Nachm. 2 Uhr, 
Auktion von Schnittwaaren, wobei wol: 
lene, bunt bedruckte Tiſchdecken in Nr. 42 


? 2 : J in großer Auswahl, empfiehlt zu bil: P 
E 45 ligen Fabrit⸗Preiſen; au Mami Be: & 
Sonnabend den 12. d. M. Nachm. 2 Uhr J; ſtellungen auf künſtliche Blumen ® 
in Nr. 42 Breiteſtr. Auktion von Ungar⸗, J aller Art, Brautkränze, Vaſen P. 
Champagner Franz und Rheinweinen. J und Cotillon⸗Bouquets ꝛc. fort: & 
85 ir Auktions⸗Kommiſſ. + während fauber angefertigt bei 
2 ekanntmachung. 5 
Wegen einer Wierhehafteve dada ſol⸗ Auguſte Neuman, 
len aus der Merino⸗Stammheerde des Rit⸗ e Blumen⸗Fabrik in Breslau, alte Ta: MR 
terguts Spiegelbergen bei Halberſtadt, welche | SR ſchenſtraße 6, erſte Etage. = 


IN 
IN, 


aus der Stammheerde des Baron Barten⸗ 
a Hennersdorf in Mähren begrün⸗ 
7 
am 1. März d. J. Morgens 10 uhr auf 
Spiegelbergen 6 ältere, 20 Erſtlings⸗, 
48 Jährlings⸗Sprung⸗Stähre, circa 400 
Mutterſchafe verſchiedenen Alters, 77 
Bocklämmer, 92 Mutterlämmer 
(kein ſogenanntes Merz⸗ oder Brack⸗ 
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Ausverkauf. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich mein Lager von Mahagoni: und 
birkenen Fourniren, Mahagoni⸗Stuhlholz, 
Elfen = und Ochſenbein⸗Klaviatur⸗ Belegen, 
bunten Adern und Verzierungen zum und un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe. 

A. Heidenreichs Wwe., Taſchenſtr. 15. 


Kabitalien Geſuch. 
3000 Nthl. und 2000 Nthl. Hy⸗ 
potheken zu 5% Zinſen werden auf hieſige 
Grundſtücke gegen hinlängliche Sicherheit fuͤr 
ganz pünktliche Zinſenzahler im Wege der 
Ceſſion baldigſt geſucht und ſind dieſelben 
mit einem kleinen Verluſte zu erwerben. Nä⸗ 
heres bei v. Schwellengrebel, am Oh⸗ 
lauer Stadtgraben Nr. 19. 
Zwei Waarenpreſſen ſind zu verkaufen: 

Karlsſtraße Nr. 31 im Gewölbe. 


1400 Rthlr. 


Vie 
im Wege ber deren, gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Me Die Adminiſtration. 


— - 
Ein praktiſcher ſehr thätiger Oekonomie⸗ 
Beamter, verheirathet, mit gründlicher Kennt⸗ 
niß der höhern Schaafzucht und des damit 
unzertrennlich verbundenen Futterbaues, ſucht, 
auf Antheils⸗Prozente aus den Ueberſchüſſen 
der Gutserträge, Oſtern oder Johanni d. J. 
Anſtellung bei einer größeren Grundherrſchaft, 
welcher die ſchnelle Heraufbildung aller Wirth: 
ſchaftsbranchen zu einem einträglichen, glanz⸗ 
vollen Ganzen wünſchenswerth iſt. Auf ge⸗ 
fallige Nachfrage ertheilt das Nähere der 
Buchhandlungs⸗Disponent Colbert, Alt⸗ 
büſſer⸗Straße Nr. 43, eine Stiege. 


ne Ze an Sr ge 

Daquez: Eigarren, 
abgelagert, leicht und von angenehmem Ge⸗ 
ruch, d. Dzd, 31 Sgr., 100 Stück 25 Sgr., 
am das Mile 7%, Rthle. 


Mehemed Ali⸗Cigarren 


alt, kräftig, nicht kohlend, d. Dzd. 3%, Sgr., 
100 Stück 27% Sgr., d. Mille 8½ Rthlr., 
empfehle jedem Freunde einer guten Cigarre 
zur gütigen Beachtung: 


Aug. Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, drei Brätzeln. 


potheker⸗Gehülfen 
können hier und auswärts placirt werden 


dur . F. Caſſius 
id Hamburg, AR Büchen, der 10. 
en Haus mit Bäudler⸗Nahrun 
in Mitte der de vortheilhaft gelegen, mi 


800 Rthlr. Anzahlung, habe ich billig zu ver⸗ 
. Altbüſſerſtraße N. 30. 


Blutegel⸗Anzeige. 

Seit dem Monat Januar d. J. habe ich 
mich hier Orts mit einem Blutegel⸗Geſchäfte 
etablirt. Durch den Beſitz guter Teiche und 
perfönlich im Auslande machender Einkäufe, 
in ich in den Stand geſetzt, geſunde Blut⸗ 
egel zu einem billigen Preiſe zu liefern, was 
ich den Herrn Apothekern mit dem Bemerken 
anzuempfehlen mir erlaube, daß mein hieſiges 
mit dem in Kempen unter der Firma Löbel 
Deutſch beſtehenden Blutegelgeſchäft in Ge⸗ 
meinſchaft betrieben wird, es daher den Herrn 
Abnehmern überlaſſen bleibt, je nach Bequem: 
lichkeit deren Aufträge entweder an mich hier 
Orts, oder nach Kempen zukommen laſſen zu 
wollen. 

Breslau, im Februar 1848. 

Neumann Deutſch, 
am Ringe in den 7 Kurfürſten. 
Froſt⸗ Salbe. 

Dieſe Salbe übertrifft in der That Alles, 
was bis jetzt für das Beſte und Vorzüglichſte 
in dieſen Artikeln gehalten wurde. Preis A 
Topf 10, 15 und 30 Sgr. Niederlagen wer- 
den in allen Städten errichtet. Briefe und 

o. * ; 
e e Dinten⸗Fabrik in Berlin, 
Taubenſtraße Nr. 27. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus mit großem 
Obſtgarten, 5 = ee ſoll ahne 
Einmischung eines Dritten verkauft werden. 
Das Nähere darüber iſt des Morgens bis 
10 uhr und Nachmittags bis 3 uhr, Walk 
ſtraße Nr. ka (im neuen Hauſe) in der 2ten 
Etage links zu erfahren. 


Zur Iſten und 2ten Kl. 97fter ie i 
das ½ Loos Nr. 52750 c. ee > 
Ban: weshalb vor Mißbrauch gewarnt 
wird. > 


Von echt Straßburger 


änſeleber⸗ 

‚Sant leber, Paſteten, 
aſtrach. Caviar 

empfingen neue Zuſendungen und empfehlen: 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Baumpfähle, 


40 Schock, liegen zum Verkauf auf der Frei⸗ 
ſtelle Nr. 11 zu Klein⸗Maſſelwitz bei Breslau. 


Haus: Verkauf, 


Ein in der Tauenzienſtraße belegenes neu 
und geſchmackvoll erbautes, durchgängig be⸗ 
wohntes Haus mit Hofraum und Garten iſt 
eingetretener Verhältniſſe halber ſehr billig 
bei einer Anzahlung von 2 bis 3000 Rthlr. 
zu verkaufen. Näheres bei 

Guſtav Henne, Heilige Geiſtſtraße 14 a. 


mer K 
Mauer: Kalk 
als Dünger ift ſofort billig zu verkaufen: 
Mäntler⸗Gaſſe Nr. 5, 
im Hofe 1 Stiege links. 
„Friſche reine 
Lein⸗Kuchen 
ſind zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 
Breslau, Werdermühle. g 
Ein anſtändiges Mädchen, welches im Nä⸗ 
hen, Putzmachen und Friſiren geübt iſt, auch 
die Aufſicht bei Kindern übernimmt, ſucht 


ein unterkommen. Näheres Herrenſtraße 20, 
2 Treppen hoch links. 


Café restaurant. 
Donnerstag großes Abend⸗Konzert. 


Wald: Samen. 


Die fürſtlich Radziwill'ſche Samen: Darre 


Oſtrowo und Medzibor, bietet im Einzelnen 
oder im Ganzen 
= 14 Zentner Fichten⸗Samen = 
à 16 Rthl. zum Verkaufe an. 
Der Same iſt aus der letzten Ernte, gut 
abgeflügelt und in beſter Beſchaffenheit. 
Przygodzice, den 7. Februar 1848. 
Die fürſtlich Radziwillſche Forſt⸗Verwaltung. 


Das Dom. Poſtelwitz bei Bernſtadt ver⸗ 
kauft Sommer⸗Stauden⸗Roggen und Heide⸗ 
korn von vorzüglicher Qualität, letzteres aus 
Saamen von Hamburg, wiegt über 70 Pfd., 
der Roggen 80 Pfd. pro Scheffel. 

Rachſtdem ſtehen zum Verkauf 150 Stück 
gute geſunde Mutterſchafe und ein überzäh⸗ 
liger Sprungbock vom beſten Blut mit 5% 
Pfd. Wolle Schurgewicht. 


30 CEtur. 
für Maſtvieh beſonders geeignet, lagert zum 
billigen Verkauf, Sterngaſſe Nr. 6. 


Ein Zeitungs⸗Exemplar, die Verhandlungen 
des erſten vereinigten preuß. Landtags voll: 
ſtändig enthaltend, iſt zu verkaufen Reuſche⸗ 
ſtraße 68 in der Tabakhandlung. 


iedene Wohnungen 
von 100 A Rtlr., jo 125 Remi⸗ 
fen, Keller und Pferdeſtälle ſind Wallſtraße 
Nr. 13 zu vermiethen. 
Zwei gemäſtete Kühe ſtehen 
zum Verkauf in Langenöls, Kreis 
imptſch, bei v. Dreski. 


eu 
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Ziehungen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung 


Antonin, auf der Chauſſee-Linie zwiſchen 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Zehn Gulden Obligationen 


des Vereins deutſcher Fürſten, das Anlehen von 12 Mill. 200,000, welches in halbjährigen 
ieſige J N. Trier u. Comp. in Nr. 395 di Blätter Nr en — 
* e Im Nr. 5 dieſer a r. o i 1 
1 je: Thlr., in Partien billiger zu nge fe, fab — 
Julius Stiebel jun., Banquier in Frankfurt a. M. 
ein Wiener Gries, pro Pfd. J Sgr., 11 Pfd. für 1 Rtlr., 
Eine Perl⸗Graupen, pro Pfd. 31, Ser, ic. her 1 Rtlr., 
Graupen in verſchiedenen Sorten, don 2', Sgr. bis 3 Sgr. pro Pfd., 
oſtindiſchen Reis, 2½ und 2% Sgr. das Pfd., 
aroliner Reis, 3 bis 37, Sgr. das Pfd., 
ſchoͤnſte ungariſche gebackne Pflaumen, pro Pfd. 2 Sgr., 
„ türkiſche Pflaumen, pro Pfd. 3 Sgr., g ö 
empfiehlt: Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63, 


m ͤÄy... . —J——xñ̃ ̃ Ü ET TER OT ann us 
rr Reine friſch gepreßte Rapps⸗ und Leinkuchen, 
Stukkatur⸗ und ungergins, fo wie Knochenmehl, 
find in beſter Qualität zu jedem beliebigen Poſten ſtets vorräthig und billigſt zu haben bei 

Moritz Werther, Ohlauerſtraße Nr. S im Rautenkranz. 
Auf dem Dom. Wilkau bei Canth ſtehen Zu vermiethen 


200 Zuchtmuttern und miede⸗ St 37 
12 Etre zum Verkauf. D zu Diem, d. J. aut Bevemmrstfiäite 


bſt Wohnung; 
Wohnungs-Anzeige. BE hnung; 
Zu Termin Ostern eine Wohnung im er- 2 Bee d. J., auf Wunſch ſchon zu 
sten Stock des Hauses Nr, 15 in der Brei- ern, im erſten Stock 4 Stuben nebft 


Küche, Entree und Beigelaß. 
Näheres b. eihbiblioth Kar Sinpling daſelbſt. 
— —— — 


Albrechtsſtr,. Nr. 20 iſt der Iſte Stock von 
4 oder 5 Stuben bald oder Term. Oſtern zu 
vermiethen. 


Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert, 
ſind eine große und eine mittlere Hofwoh⸗ 
nung zu vermiethen; das Nähere bei Em a⸗ 
nuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 


— — — —᷑—᷑— — 
Junkernſtraße Nr. 30 iſt eine elegant re⸗ 
novirte Wohnung, beſtehend in ier Piecn 
einem großen verſchloſſenen Entree, nebſt am 
ſtoßender ſchöner Küche, Bodengelaß und Kel⸗ 
ler, auf Oſtern zu vermiethen, und if das 
ever Ring Nr. 24 im Gewölbe zu ers 

agen. 


tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Keller- und Bodengelass. Preis 280 Rthl. 
pro anno, Näheres beim Wirth daselbst, 
dritte Etage, in den Vormittagsstunden. 


Zu vermiethen 
ein grosser Keller im Hofe des Hauses 
Nr. 15 in der Breitenstrasse, zu Lagerung 
von Handelswaaren vorzugsweise geeignet. 
Näheres beim Haushälter Sommer. 


‚Die 2te Etage in Stadt Berlin, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 51, beftehend aus 6 großen 
Zimmern, 2 Kochſtuben, 1 Entree und Bei⸗ 
gelaß, welche ſich zu einer eleganten herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnung eignet, aber auch zu 
2 bequemen kleineren Wohnungen, jede zu 
3 Zimmern, 1 Kochſtube und Beigelaß ver⸗ 
miethet werden, iſt Oſtern d. J. zu beziehen 
und das Nähere daſelbſt zu erfragen. 

Eine Viktualienhandlung auf einer Haupt⸗ 
ſtraße iſt eingetretener Verhältniſſe wegen zu 
Oſtern zu vermiethen. Auskunft giebt Herr 
Scholz, Fiſchergaſſe Nr. 8. 


Tauenzienplatz Nr. 7 iſt die zweite 
zu vermiethen und zu Oſtern 
Näheres beim Haushälter. 


— — ———— 
Breslauer Getreide: Preife 
am 9. Februar BEN 5 


a 
zu begleher, * 


5 Sorte: beſte mittle geringſte 
Termin Oſtern d. J. e wehe I en. 1°. . Br 
iſt eine freundliche Wohnung von 2 Stuben Weizen, gelber 6 „ 62 W | 
nebft Küche für 80 Rtir. zu beziehen. Das Roggen. 5632 47 0 h 
Nähere beim Herrn Commiſſionair Selbſt⸗ Seite, ee 7 46% RE u Er: 
herr, Herrenſtraße Nr. 20. Te 70 „ 28 „ 2 

Breslau, den 9. Februar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Holl. Rand⸗Ducat = 90 | h 
1 Ducaten — Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. 4 — r 
Kaiſerliche dito 10 dito r bito 2 3% 91%, — 
Friedrichs or — Schteſ. Pfder. a 1000 Ktl. 37 — 96% 
SOHN. . tn 111%, dito L. B. 4 10004 101 Per 
Poln. Courant — dito dito — 3% — 
Oeſterreichiſche Banknoten — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — 
0 Ne Bf. — Neue 9 .. 947. 
reuß. Bankantheile. = — — [Poln. Part.⸗Obli ationen300 Fl. 1 — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 0ktl. + 3½ 92% — dite Schag⸗ 1 5 2 = 
Bresl. Stadt-Obligat. .. =» 3½% 99 — dito Anl. 1835 à 500 Fl. — 80 — 
dito Gerecht. dito... 4½ 97 — N 
2 i Eiſenbahn⸗ Aetien. 
resl. Schw. Freibrg. f. 4 100 ͤ— erſchl.⸗ — 1008 
dito dito Prior. 4 —- Side e, See. 2 1 
Oberſchleſiſche Litt. A.. . 3½03 % | — e⸗Brieger Ar 50 
dito Lit. .. * — 97% Verlin⸗ Hamburger 5 rale 
dito Prior... 4 — = Keln⸗ Mindener „371 — | 0% 
Krakau-⸗Oberſchll.. „ — | 62% Sächſiſch⸗Schleſiſche. e 
P . 3% — 185% Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb.. — 30 
dub dite dito. 5 — 102 e- Stargärdek . Sind "EI 


Berliner Eifenbahnactien-Eoursbericht vom 8. Februar 1848. 
Niederſchleſiſche 3 ½ % 86 ½ Br. 1 Sächſ.⸗Schleſ. 4% 93 Br. 
dito Prior. 4% 94 Gin. Rheinische 91% bez. 
dito dito 5% 102%, Gib. dite Prlor. -St. 4% 87 ¼ Gb. 
dito dito Ser in. 5% 101 % Gd. Quittungsbogen. 
Niederſchl. Zweigb. — Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) 4% 8 99 5 
dito dito Prior. 5% 97% Br. Poſen⸗Stargarder 4% 81% Be % Gld 
Oberſchl. Litt. A. 3½% 103% bez. (O. Div.) onde Ente 0 
dito Lat. B. 3% 98 Br. (Ohne Div.) Staates hug e 34% 9277. etw 
e d 2— . — — 1848.) e er Pfandbriefe A % alte 101 Gib 55 | 
* + 5 0 8 
aun munen 34% 03% Br. 74 o, „ pan. dies ae 4% 0. 
neue 4% 95 bd. 


Univerfitäts. Sternwarte, 


Barometer Ihermomerer 
3. L. inneres. Äußeres, feuchtes Wind. Gewölk. 


dito Prior. 4½% 98 ½ u. ½ bez.] dito dito 


8. u. 9. Februar. 


Abends 10 uhr. 27 6, 92. 0 ss 
Rahn 2 u. , 1 9. 10 — 2 8 1 37 s Wee 
Nachmitt. uhr. 5, 14 + 0, 101 0. 8 0. 4 390 So n 
Minimum. \ 6 80 — 0, 35— 4. 00 0. 3 | „ 
e ‚2+ 0,6— 03 0 4 . 


ee xx! 
. v Temperatur der Oder 0, O 15 


